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Erfolge der Zelinograder 
Viehzüchter

Die Viehzüchter des Zelinograder 
Gebiets haben nm 30. März den 
Quartalplan des Fleischverkaufs nn 
den Staat vorfristig erfüllt. An das 
Fleischkombinat wurden 20 061 
Tonnen Fleisch geliefert, was fast 
um 500 Tonnen mehr ist. als die 
Planaufgabe vorsieht. In den Wirt­
schaften des Gebiets war in diesem

Schritte des
TALDV-KURGAN. Auf den Fel­

dern der meisten Kolchose und 
Sowchose der Rayons Kircwski. Tal- 
dy-Kurgan und Karatalski ist das 
Surren der Traktoren zu hören. In 
den Sowchosen „XXII. Parteitag 
der KPdSU" und „Karl Marx" wer­
den Halmfrüchte gesät, auf den 
Abschnitten,, wo der Boden nicht 
genug durchgewärmt ist, ist das

Aufstellung von Kandidaten in den Bestand der Bezirkswahlkommissionen
für die Wahlen in den Sowjet der Union und den Sowjet

der Nationalitäten des Obersten Sowjets der UdSSR
Am 30. März wurde in Kasach­

stan mit der Aufstellung von Kan­
didaten in den Bestand der Bezirks­
wahlkommissionen für die Wahlen 
in den Sowjet der Union und den 
Sowjet der Nationalitäten des 
Obersten Sowjets der UdSSR be­
gonnen.

Die Arbeiter, Ingenieure, Techni­
ker und Angestellten der Gagarin- 
Konfektionsfirma nominierten die 
Näherin A. Sh. Achmetowa als Kan­
didatin in den Bestand der Bezirks­
wahlkommission des 638. Alma-Ataer 
Oktober-Wahlbezirks für die Wah­
len ’in den Sowjet der Union des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Von den Gelehrten des Instituts 
der chemischen Wissenschaften der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR wurde der Di­
rektor des Instituts der chemischrn 
Wissenschaften B. A. Shubanowa als 

Winter die intensive Mast der Rin­
der und Schweine gut organisiert, 
deshalb konnten die Tiere in guter 
Wohlgenährtheit und im erforderli­
chen Gewicht abgeliefcrl werden.

Die Viehzüchter der Sowchose 
„Nowomnrkowski“, „Jerkcnschilik- 
ski“, „Podlesny". „Nowoischimski“, 
„Pul Lenina", „Noworybinski" haben

Frühlings
Eggen im vollen Gange. Die Acker­
bauern wollen die Saatbestellung 
und die anderen Feldarbeiten in den 
besten Fristen ausführen, um eine 
gute Ernte zu erzielen.

SEMIPALATINSK. Die Mechani­
satoren des Lenin-Kolchos, Rayon 
Borodulicha, sorgen sich wie gute 
Wirte um den Bodenertrag. Die me-

und

den

Kandidat in den Bestand Jer Bezirks­
wahlkommission des 130. Alma-Ata- 
er Franse-Wahlbezirks für die 
Wahlen in den Sowjet der Nationa­
litäten des Obersten Sowjets der 
UdSSR nominiert.

Das Kollektiv der Arbeiter 
Angestellten des Alma-Ataer Woh­
nungsbaukombinats stellte 
Elektroschlosser der Baumontage- 
vcrwaltung Nr. 3 J. P- Shurawljow 
als Kandidaten in den Bestand der 
Bezirkswahlkommission des 129. 
Alma-Ataer Kalinin-Wahlbczlks für 
die Wahlen in den Sowjet der Na­
tionalitäten des Obersten Sowjets 
der UdSSR auf.

Auf der Versammlung der Arbei­
ter und Angestellten des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats wurde 
als Kandidatin in den Bestand der 
Bezirkswahlkommission des 637. 
Alma-Ataer Lcnin-Wahlbczirks für 

in der Vichmast große Erfolge auf 
zuweisen. Aus diesen Wirtschaften 
wurden die Mastrinder in höchster 
und mittlerer Wohlgenährtheit ab­
geliefert.

Die Viehzüchter der Sowchose 
„Schirokowski“ und „Tschelkar- 
ski" Machmut Sagidulin und Bai- 
gabei Dostanow erzielten während 
der Rindermast eine tägliche Ge­
wichtszunahme von 1 Kilo und lie­
ferten jedes Rind mit einem Durch­
schnittsgewicht von 350—375 Kilo

W. PARCHOMENKO

chanisierte Abteilung von E. Leng- 
hardt hat auf die Feldern der er­
sten Brigade über 8 000 Tonnen 
Stalldung gebracht. Auch das 
Ackerland der vierten Brigade wird 
gedüngt. Der Kolchos „Krasny 
Partisan" hat den Plan der Aus­
fuhr von Vitaminen der Fruchtbar­
keit bedeutend übertroffen. Gut ar­
beiten die Trupps der Fruchtbarkeit 
in den Sowchosen „Irtyschski", 
..Kokpektinski" und in , anderen 
Wirtschaften des Gebiets.

(KasTAG)

die Wahlen in den Sowjet der 
Union des Obersten Sowjets der 
UdSSR die .Weberin T. A. Galkina 
aufgcstcllt.

Die Arbeiter und Angestellten des 
Sowchos „Rodnik“, Gebiet Kusta- 
nai, nannten als ihren Vertreter in 
die Bezirkswahlkommission des 
658. Wahlbezirks Arkahk für die 
Wahlen in den Sowjets der Union 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
den Direklor des Sowchos „Rodnik“ 
J. Makanow.

Von den Arbeitern und Angestell­
ten des Kustanaier Werks für Che­
miefasern wurde der Schlosser des 
Regenerationsabschnitts M. F. Shar­
kow als Kandidat -, in den Bestand 
der Bezirkswahlkommission des 657. 
Kustanaier Wahlbezirks für die 
Wahlen in den Sowjet der Union 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
nominiert.

Fünf ahrsoll
erf lil t

LENINOGORSK. (KasTAG). Der 
Trust „Lcninogorskswinezstroi" 
hat seinen Fünfjahrplan der In- 
nutzungnahme neuer Wohnfläche 
vorfristig bewältigt. Die Bergleute 
und Hüttenwerker bekamen von 
den Bauleuten über 2 700 wohl­
eingerichtete Wohnungen, um 300 
mehr, als man zum Abschluß des 
Planjahrfünfts vorgemerkt hat.

Auf der Lcnin-Arbeitswacht 
zeichneten sich die Brigaden der 
kommunistischen Arbeit von Tatja­
na Nesterenko und Nikolai Ljartl- 
kin aus. Sic erfüllen bei der Aus­
stattung der Gebäude täglich bis 
anderthalb — zwei Normen.

Aktiv verlief im Trust die Erörte­
rung des Briefes des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol über die Verbesserung 
der Nutzung der Produktionsreser- 
ven und die Verstärkung des Spar­
samkeitsregimes in der Volkswiit- 
schäft

Das Kollektiv des Asbestkombi- 
nats von Dshclygara stellte als Kan 
didaten in den Bestand der Bezirks 
wahlkommission des 659. Wahlbe­
zirks Dshetygara für die Wahlen in 
den Sowjet der Union des Obersten 
Sowjets der UdSSR den Kraftfahrer 
des Kombinats N'. Balyrchanow auf.

Das Präsidium des Ostkasacbsta- 
tier Gebietskomitees . der Ge­
werkschaft der Arbeiter und Ange­
stellten der Landwirtschaft und 
der Beschaffungen nominierte als 
Kandidaten in den Bestand der Bc 
zirkswahlkommission .les 645. Wahl­
bezirks Leninogorsk für die Wahlen 
in den Sowjet der Union des Ober­
sten Sowjets der UdSSR den Vor­
sitzenden des Gebietsgcwcrkschafls- 
komitees Ch. A. Assjlbajcw.

(KasTAG)

Vietnam-Krieg einstellen
STOCKHOLM. (TASS). An der 

abschließenden Plenarsitzung der 
Stockholmer Vietna-n-Konfercii’., 
die am 30. März im Hause des Ar- 
beitcraufklärungsbundcs stattfand, 
nahmen Abgesandte der Öffentlich­
keit von 62 Ländern wi: auch Ver­
treter von über 30 großen interna­
tionalen Organisationen teil. Diese 
Zahlen sprechen dafür, wie reprä­
sentativ dieses Weltforum der Solida- 
lität mit dem vietnamesischen VoIk

Die Konferenzdelcgicrten faßten 
die Arbeitsergebnisse der Kommis­
sionen zusammen und billigten die 
im Laufe einer angeregten Diskus­
sion in Kommissionen und Arbeits­
gruppen entworfenen Dokumente.

Mit großer Begeisterung beschlos­
sen die Anwesenden einen Appell 
zur Entfaltung, einer weltweiten 
Unterschriftenaktion für die Forde­
rung nach dem vollständigen, sofor­
tigen und bedingungslosen Abzug 
der Truppen der USA und ihrer Ver­
bündeten aus Südvietnam. Die Kon­
ferenz forderte alle internationalen 
und nationalen Organisationen, die 
für die Unterstützung des Kampfes 
des vietnamesischen Volkes eintre­
ten. auf, an dieser Kampagne auf 
das aktivste teilzunehmen.

Der Vertreter der schwedischen 
Öffentlichkeit B. Svanström, der auf 
der Konferenz den Vorsitz führte, 
schlug unter stürmischem Beifall 
vor, im Namen der Delegierten und 
der Gäste der Konferenz ein Tele­
gramm an USA-Präsident Nixon 
mit folgendem Inhalt zu entsenden: 
„Stellen sie den Vietnam-Krieg ein!"

In der gemeinsamen Resolution, 
die von den Konferenzteilnehmern 
einmütig angenommen wurde, wird 
festgestelit, daß der USA-Krieg ge­
gen das vietnamesische Volk, die 
zunehmende bewaffnete Einmi­
schung der USA in L'aos und die 
amerikanischen Umtriebe in Kam­

Zu Besuch 
in der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Der Minister 
für Revolutionäre Streitkräfte Ku­
bas Major Raoul Castro Ruz wird 
Anfang April zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in die UdSSR 
kommen. Er folgt einer Einladung 
des Ministers für Verteidigung der 
UdSSR. Marschall der Sowjetunion 
A. A. Gretschko. 

bodscha eine ernste Gefahr für den 
Frieden und die Sicherheit der Vol­
ker schaffen: „Jedes Volk soll sich 
seiner Verantwortung im Kampf 
für den Frieden bewußt sein. Jeder 
Mensch soll wissen, daß seine Ak­
tionen den Aggressor zum Rückzug 
zwingen können", wird in der Reso­
lution hervorgehoben.

In der Resolution wird ferner 
der Gewißheit Ausdruck gegeben, 
daß es für eine gerechte Regelung 
der Vietnam-Frage notwendig ist. 
daß die USzVRegierung die im 
Zehnpunkteprogramni der nationa­
len Befreiungsfront und der Provi­
sorischen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam gestellten 
legitimen Forderungen erfüllt.

Um eihe Verbreitung des Krieges 
auf die ganze Indochina-Halbinsel 
zu verhindern. ist es notwendig, 
von den USA entschieden zu for­
dern. die Eskalation der Aggression 
in Laos zu beenden und die Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten Kambodschas einzustellen.

Die Stockholmer Pressekonferenz 
rief die nationalen und internatio­
nalen Organisationen auf allen 
Kontinenten auf. den Abzug der 
USA-Truppen aus Südvietnam ener­
gisch zu fordern, die Verbrechen 
der amerikanischen Aggressoren 
auf vietnamesischem Boden zu 
brandmarken und die politische Un­
terstützung und die materielle Hil­
fe für das vietnamesische Volk zu 
verstärken. Die Konferenz empfahl 
jedem Land, ein konkretes Pro­
gramm zur Koordinierung der Ak­
tionen mit der Antikriegsbewegung 
in den USA zu erarbeiten.

Die Konferenzteilnehmer be­
schlossen einmütig, eine internatio­
nale Kommission zur Untersuchung 
der USA-Kriegsverbrechén in Viet­
nam einzusetzen. Die Kommission 
wird alle Beweise für die Verbre­
chen der amerikanischen Truppen in 

ERLASS DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS 
DER KASACHISCHEN SSR

UBER DIE ERNENNUNG DES GENOSSEN
BAIKEN ASCHIMOWITSCH ASCHIMOW ZUM VORSITZEN­

DEN DES MINISTERRATS DER KASACHISCHEN SSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR beschließt: 
Den Genossen Balken Aschimowitsch Aschimow zum Vorsitzenden 

des Mlnlstcrrats der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik zu ernen­
nen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR

S. NIJASBEKOW 

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR-

Vietnam sammeln, studieren und 
veröffentlichen, die sie bekommen 
kann.

Die Konferenz nominierte 16 Or­
ganisatoren dieser Kommission ein, 
die mit Organisationen und Perso­
nen Kontakte aufnehmen sollen, 
die an der Arbeit dieser Kommis­
sion tcilnehmen möchten. Zu ihnen 
gehören der italienische Parla­
mentsabgeordnete Professor Basso, 
Nobelpreisträger Dorothy Crow- 
footh Hodgkin (Großbritannien), 
Krishna Menon (Indien) und Pastor 
Niemöller (Bundesrepublik Deutsch- 
land).

Die Konferenzteilnehmer sprachen 
im Namen von Hunderten Millionen 
Menschen auf allen Kontinenten 
zornige Empörung und Protest ge­
gen die Verbrechen der amerikani­
schen Aggressoren in Vietnam aus. 
In einer Erklärung zu dieser Fra­
ge rief die Konferenz alle Menschen 
guten Willens auf, den Kampf ge­
gen die amerikanische Aggression 
in Vietnam zu verstärken.

Die Konferenzteilnehmer nahmen 
einmütig eine Resolution über die 
Erweisung von Hilfe für Vietnam 
an. Dieses Dokument empfiehlt, die 
materielle Hilfe und die Hilfe mit 
Medikamenten für das Volk Viet­
nams bedeutend zu erweitern.

Das Wort ergriffen Prof. L. Smir­
now (UdSSR), D. Kamara (Gui­
nea) und andere. Der Vorsitzende 
des internationalen Koordinierungs­
komitees der Stockholmer Konfe­
renz B. Svanström gab in seiner 
Schlußrede der Gewißheit Aus­
druck. daß der Kampf der friedlie­
benden Kräfte im Endeffekt zur 
völligen Einstellung des schmutzi­
gen Krieges der amerikanischen 
Aggressoren in Vietnam führen 
wird.

Die Stockholmer Vietnam-Konfe­
renz hat ihre Arbeit beendet

Neue Linien 
der Aeroflot

Pelztier haltimg 
in Primorje

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
sche Aeroflot ist bereit, Tausende 
Touristen und Geschäftsleute zur 
Weltausstellung „Expo-70" zu be­
fördern. Sie können zu diesem 
Zweck die über Sibirien führende 
neue Linie Paris—Moskau—Tokio 
benutzen, die am 28. März eröffnet 

-wurde. Etwas später, offenbar im 
Juni, beginnen Flüge von London 
aus über dieselbe Trasse.

Außer der Aeroflot werden die 
Gesellschaften Japans Airlines. Air 
France und Boac die Strecke be­
fliegen. Sie wird weitere Möglich­
keiten geben, eine Luftverkehrslinie 
rund um den Erdball über die 
UdSSR einzurichten, erklärte der 
sowjetische Minister für Zivilluft­
fahrt J. F. Loginow auf einer Pres­
sekonferenz in Moskau. Dieses Tref­
fen mit Journalisten galt dem neuen 
internationalen Fliigplan der Aero­
flot, der ab 1. April in Kraft tritt.

Wie der Minister mitteilte, wer­
den in diesem Frühjahr zwei neue 
sowjetische Fluglinien — nach Ke­
nia (Afrika) und nach Malaysia — 
eingerichtet. Außerdem ist eine in­
ternationale Ringstrecke Moskau- 
Ankara—Istanbul—Sofia— Moskau 
vorgesehen.

Der Flugplan sieht einen intensi­
ven Betrieb auf vielen internationa­
len Routen vor. So wird die Zahl 
der Flüge zwischen Moskau und 
Berlin wöchentlich 21 erreichen. 
Auch die Charterflüge sollen erheb­
lich zunehtnen.

Zu den weiteren Perspektiven be­
merkte Loginow, daß die Aeroflot 
plant, in den nächsten 5 Jahren 
mit Flügen nach Lateinamerika und 
Australien zu beginnen. Den inter­
nationalen Flugverkehr werden neue 
Flugzeuge, darunter Überschallflug­
zeuge vom Typ „Tu-114" und Du­
sen-Großflugzeuge vom Typ „Tu- 
I54" bestreiten.

WLADIWOSTOK. (TASS). Nerz- 
fellc von sechs Farben, von denen 
Saphir- und Perlennerz besonders 
gefragt sind, werden zur Zeit von 
den Pelztierfarmen der Region 
Primorje auf den Weltmarkt gelie­
fert.

Unwelt der Stadt Stitschan be­
gann man mit dem Bau der 16. 
staatlichen Pelztierfarm „Tigrowy”.

Seit 1947 begann man in der Re­

Riesiger Goldklumpen
MAGADAN. (TASS). Der Arbei­

ter Nikolai Maksimtschuk hat auf 
dem Goldfeld „Experiincntalny” in 
der Nähe von Magadan vier Gold-

gion mit der Nerzhaltung. Damals 
war dieses Problem sehr kompli­
ziert, da Futtermittel knapp waren. 
Viele Spezialisten waren der Mei­
nung. daß Fleisch das beste Futter­
mittel sei. Die Pelztierfarmen von 
Primorje haben praktisch bewiesen, 
daß Fleisch erfolgreich durch Fisch 
ersetzt werden kann, was breite 
Möglichkeiten für die Ncrzhaltung 
eröffnete.

klumpen gefunden, von denen der 
größte 3 036 Gramm wiegt. Drei 
Tage zuvor fand er drei Goldklum­
pen.

Dokumentarfilm klagt an
LENINGRAD. (TASS). Bei der 

altrussischen Stadt Pskow ist ein 
Dokumentarfilm gedreht worden, 
der das Bild der barbarischen Ver­
nichtung des russischen Dorfes 
Krassucha durch die Faschisten im 
Herbst 1943 nachzeichnct.

Der Premiere des Dokumentar­
filmes, der den Titel „Es gab ein­
mal auf der Erde das Dorf Kras- 
sucha“ trägt, wohnte Maria Ri- 
kalowa bei, die einzige von den 
286 Dorfbewohnern, die die Greucl- 
tat der Hitlerfaschisten wie durch 
ein Wunder überlebte. Sie befand 
sich unter den Frauen. Greisen und 
Kindern, die von deutschen Mord­

Itn Usbekischen Lenin-Hütlen- 
werk hat die Brigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit, des Mei­
sters Said Nurutdinow die Produk­
tion von Walzgut mit periodischem 
Profil bis auf 66 Tonnen in der 
Stunde — um 6 Tonnen mehr, als 
im Plan vorgesehen ist,—gebracht.

UNSER BILD: Der Held der so­
zialistischen Arbeit Said Nurutdi­
now.

Foto: K. Rasykow 
(TASS) 

brennern vor dem Dorf zusammen­
getrieben und aus nächster Nähe 
aus Maschinenpistolen erschossen 
wurden. Einige wurden in Scheunen 
bei lebendigem Leibe verbrannt. 
Diese Vergeltungsaktion gegen die 
friedlichen Einwohner erfolgte, 
nachdem ein deutsches Fahrzeug 
auf eine Mine gefahren war.

Der Film hielt das Denkmal „Dia 
in die Ruinen zurückgekehrte Mut­
ter” fest, das an der Stelle des 
niedergebrannten Dorfes errichtet 
wurde. Maria Rikalowa besucht je­
des Jahr diesen Ort des tragischen 
Todes ihrer zwei Söhne, der Ver­
wandten und Dorfbewohner.

Erste Million
SERGEJEWKA. Gebiet Nordka- 

sachslan. (KasTAG) Das Kraftwerk 
des Sergejcwkacr Wasserbaukom- 
plexcs erzeugte die erste Million 
Kilowattstunden Elektroenergie. 
Dieses einzige Kraftwerk in Nord- 
kasachstaii, das mit dem billigsten 
„Brennstoff" arbeitet, hat seine Ge­
burt der Errichtung des künstlichen 
Meeres zu verdanken. Während des 
Frühlingshocliwassers dieses Jahns 
wird cs sein Entwurfsfassungsver­
mögen — 700 Millionen Kubikmeter 
— erreichen. .

Der Wasserbaukomplex wird 
nicht nur das uralte Mikroklima 
der Steppe ändern (schon jetzt 
sagt man hier: „Der Wind weht vom 
Meer"), sondern auch zum neuen 
Aufschwung der Ökonomik des 
Rayons dienen.

„ Rostock“ 
lädt ein

RIGA. (TASS). An die Partner­
stadt Rostock erinnert jetzt die 
Einwohner Rigas das hier eröffnete 
dreigeschossige Cafe „Rostock". 
Im dritten Geschoß können sich die 
Besucher des Cafes das Panorama 
der Stadt Rostock anschauen. Sie 
können hier Gerichte bekommen, die 
nach von den deutschen Freunden 
gegebenen Rezepten zubereitet wer­
den.

In dem Cafe gibt es über 100 
junge Kellner. Köche und andere 
Fachkräfte. Die Innenräume de? 
Cafes wurden- von namhaften 
Künstlern aus^estattet

Alma-Ata, Haus der Regierung.

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Baiken 
Aschimowitsch Aschimow

Genosse Baikcn Aschimowitsch 
Aschimow wurde 14)17 geboren. Er 
hat Hochschulbildung und ist von 
Beruf Agronom.

Genosse B. Â. Aschimow war 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges gegen die deutsch- 
faschistischen Eindringlinge. Nach 
dem Armeedienst befand er sich 
auf leitender Sowjet- und Parteiar­
beit im Rayon- und Gcbietsmnßstah.

Im Jahre 1959 wurde Genosse 
B. A. Aschimow zum Zweiten Se­
kretär des Koktschclawcr Gebiels- 
parteikomitecs gewählt, danach ar­
beitete er im Verlaufe von sechs 
Jahren als Vorsitzender des Voll-

ERLÄSS DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS 
DER KASACHISCHEN SSR

ÜBER DIE BEFREIUNG DES GENOSSEN MASYMCHAN 
BEJSSEBAJEW VON DEN PFLICHTEN DES VORSITZEN­

DEN DES MINISTERRATS DER KASACHISCHEN SSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR beschließ!:
Den Genossen Masymchan Bejssebajew von den Pflichten des Vor­

sitzenden des Mlnlslerrals der Kasachischen SSR Im Zusammenhang mit 
dem Eintritt In den Ruhestand zu befreien.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR

S. NIJASBEKOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

B. RAMASANOWA
Alma-Ata, Haus der Regierung. 31. März 1970

Iran-Besuch
beendet

TEHERAN. (TASS). Der Vorsit­
zende d,es Präsidiums des Obersten 
Sowjets dèr UdSSR N. V. Podgor- 
ny empfing am 30. März den Pre­
mierminister von Iran A. Howel- 
da und den Außenminister Irans A. 
Zahedi und tauschte mit ihnen Mei­
nungen über Fragen von beidersei­
tigem Interesse aus.

B. RAMASANOWA
31. März 1970 

zugskomitees des Karagandaer Ge­
bietssowjets der Werktäligendepu- 
lierlen, als Erster Sekretär des 
Karagandaer ländlichen Gebiets­
parteikomitees und vom Jahre 1968 
an als Erster Sekretär des Taldy- 
Kurganer Gebielsparteikomitees.

Genosse B. A. Aschimow ist 
Milglied des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. Er 
wurde mit zwei Orden des Roten 
Arbeitsbanners, mit dem Orden des 
Vaterländischen Krieges erster Stu­
fe, des Roten Sterns und Medaillen 
ausgezeichnet.

An dem Gespräch, das in freund­
schaftlicher Atmosphäre verlief, 
nahmen die Podgorny begleitenden 
Persönlichkeiten und der Botschaf­
ter der UdSSR im Iran W. Jerofejew 
und der Botschafter Irans in der 
UdSSR A. Mirfendereski teil.

TEHERAN. (TASS). Der Vor­
sitzend: des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny und die ihn begleitenden 
Persönlichkeiten sind am Dienstag 
nach Abschluß ihres offiziellen Iran- 
Besuches in die Heimat abgeflogen.



• KULTUR« LENIN-JUBILÄUM • INFORMATION •

Ein Werk und sein.
Kulturpalast

Unlängst trat im Senffpalatinsker 
örtlichen Fernsehprogramm der 
Russische Chor des Kirow-Kultur- 
palastcs auf. Ein Lied wechselte 
das andere ab und immer schien 
das letzte das beste zu sein. Das 
Laienkunstkollcktiv zeigte ein Be- 
ruiskönnen. das ausdrucksvoll von 
sorgfältiger Pflege der besten Tra­
ditionen des russischen Volksliedes, 
der russischen Volkskunst sprach. 
Der Leiter des Chors Jaroslav 
Andrijcnko. die Bajanistcn und aile 
Chorsänger haben in den vier Jah-' 
ren des Bestehens ihres Kollektivs 
vieles erreicht Fast das ganze Kon­
zertprogramm. mit dem der Chor 
an diesem Abend auftrat, wurde für 
die Jubiläums-GebietsschaJ der 
Laienkunstkollektivc genehmigt. 
Ein unbestreitbarer Erfolg.

..Kirow-Kulturpalast der Schiffs-. 
reparaturwerker" stebt mit großen 
Buchstaben an der Fassade des 
Gebäudes. Hier ist das erfolgrei­
che Chorkollektiv also zu Hause. 
Das ist der Ort der kulturellen Er­
holung des über tausend Mann zäh­
lenden Kollektivs des in der Nach­
barschaft gelegenen Schiffsrepar«- 
turwerks und der in diesem Stadt­
bezirk wohnenden Bevölkerung 
überhaupt. Es ist kein moderner 
Bau. Es war ja der erste Pala«t 
dieser .Art in Scmipalatinsk. Aber 
er ist geräumig, hat genügend 
Zimmer für die verschiedensten 
Laienkunstzirkel und einen großen 
Sportsaal.

Die zwei Ruhetage In der Wo­
che eröffneten bekanntlich für einen 
jeden von uns neue Möglichkeiten, 
sich geistig weiterzubilden. sich 
mehr mit unserer ästhetischen Bil­
dung zu befassen. Es wächst die 
Zahl der Arbeiter und Angestellten, 
die sich nicht damit begnügen, pas­
sive Genießer der Kunst, als Zu­
schauer im Theater. Kino, Konzerl- 
saal zu sein.

Wie wird diesem wachsenden In­
teresse" für die Kunst im Arbeiter-

kollektiv des Schiffsreparalurwerkes 
Genüge getan? Außer dem schon 
erwähnten Russischen Chor funk­
tionieren noch ein Blasorchester, ei­
ne Tänzertruppe und eine Agitbri- 
gade. Alles in allem kaum 100 Teil­
nehmer. Die Entfaltung der Laien­
kunst ist auf den ersten Blick Sa­
che des Direktors und der Mitarbei­
ter des Kulturhauses, und dieser 
Meinung ist man auch im Werk.

Werkdirektor. Genosse Sh. M. 
Mustafin, ist ein erfahrener Wirt­
schaftler. Er kennt den Betrieb gut 
und weiß Besehen! über <*ie Arbeit 
eines jeden Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, spricht bereit­
willig darüber. Als aber die Rede 
auf den Kulturpalast kam. sagte er 
höflich, daß das in die Kompetenz 
der Gewerkschaftsorganisation ge­
höre.

Genosse G. T. Prichodko. der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees. klagt, daß sie mit den Di­
rektoren des Klubhauses kein Glück 
haben Vor Jahren hatten «ie einen 
Direktor., ja. bei dem ging alles wie 
geschmiert. Jetzt aber sei es so 
weit gekommen, daß das Blasorche­
ster Bezahlung verlange, wenn zu 
einer Festveranstaltung oder De­
monstration gespielt werden sol-

Seit einem Jahr ist Joseph Groß 
Direktor des Kulturpalastes ge­
worden.

..Bei der Rcchenschaftsablegung”. 
erklärt er. „fragt man gewöhnlich, 
wie die politischen Kampagnen be­
dient werden, wieviel Vorträge und 
Unterhaltungen abgehaiten wurden, 
was für Lektorien und Volksuniver­
sitäten funktionieren, wie Gebäude 
und die einzelnen Räume mit Bil­
dern und anderen anschaulichen 
Materialien ausgestattet sind. In 
dieser Hinsicht hilft uns das Partei­
komitee. und unsere Arbeit wird be­
friedigend eingeschätzt. Gewiß soll­
te bei der Einschätzung unserer Ar­
beit mehr die Laienkunst in Be-

tracht gezogen werden, die Zahl 
der Laienkunstzirkel und der Men­
schen. die im Klub zu aktiven 
Laienkünstlern erzögen wurden."

Richtige Worte, doch keine Ent­
schuldigung dafür, daß auf diesem 
Gebiet so wenig getan wird. Im 
Russischen Chor wirken fünf er­
fahrene Zichhannonikaspletcr. War­
um gehen diese Genossen nicht

Werk, um sich dort mit den Laien­
künstlern in den Hallen zu be­
schäftigen? Dabei könnte man auch 
neue talentierte S inger ausfindig 
machen, eine Ablösung für den gro­
ßen Chor heranbildcn.

Welche Verbindungen bestehen 
zwischen Kulturpalast und Werk 
und wie wird zusammengearbeitet? 
Alljährlich wird eine Klubverwal­
tung gewählt, deren Mitglieder be­
rufen sind, die Verbindung zwi­
schen Werk und Kulturpalast zu 
sichern. Natürlich gibt es ständig 
persönliche Kontakte, wird verab­
redet. wie eine Versammlung ö'der 
Vorlesung durchgeführt werden soll 
usw. Das ist so die laufende Arbeit. 
Und die Laienkunst? Da sgllten 
alle mithelfen und vor allem’ die 
Klubverwaltung, um Schwung in 
diese Arbeit zu bringen. Tut sie

Der Sportinslrukfeur des Werkes 
Anatoli Terentjew ist 4 Jahre 
Mitglied der Klubverwaltung und 
spricht wie ein Unbeteiligter über 
die Mängel der Klubarbeit. Er ist 
unzufrieden, weil der Direktor des 
Palastes vermeintlich das Estraden­
orchester grundlos auseinanderge­
jagt hat und jetzt Gitarrcnspiekr 
mietet, die zum Tanz aufspielen. 
Was hat man aber konkret getan’ 
Es wird mit den Schultern ge­
zuckt.

Genosse Terentjew hat große 
Erfolge in der Sportarbeit. Es be­
teiligen sich über 400 Personen 
daran, 172 davon sind Leistungs­
sportler geworden. Die Sportkollek-

live dir einzelnen Hallen wetteifern 
miteinander. Warum hat Genösse 
Terentjew seine Erfahrungen noch 
nicht den Mitarbeitern de« Kultur­
hauses vermittelt’ Als Mitglied der 
Klubverwaltung wäre das seine hei- 
Hge Pflicht.

Auth das große Aktiv der Ge­
werkschaften Ist für Klubarbeit ZU 
interessieren So wie Laienkünstler 
aus anderen Betrieben im Chor des 
Kulturpalast« s singen, beteiligen 
sich Mitglieder des Arbeiterkollek­
tiv« an der Laienkunst in anderen 
Klubs

Zuallererst sollte natürlich der Di­
rektor des Palastes für die Laien­
kunst eine Lanze brechen. Bis jetzt 
hat er es nicht getan.

Der Einnahmeteil des Klub-Bud­
gets ist eine ernste Angelegenheit 
und rauht viel Zeit. 14 Mitarbeiter 
wollen bezahlt sein, und die vielen 
anderen Ausgaben sind auch zu 
decken. Die täglichen Filmvorfüh­
rungen. zweimal in der Woche be­
zahlte Tanzabende sind noch zu 
wenig. Der Kassenplan gebot auch, 

daß die Laienkünstler aus der 
Agitbrigadc im vorigen Jahr mehr 
als 100 bezahlte Konzcrfabende in 
den umliegenden Dörfern veranstal­
teten.. Die Sorge um die Geldein­
nahmen nimmt den Löwenanteil der 
Zeit des Direktors in Anspruch.

Ich war beim Direktor des Semi-, 
palajinsker Kulturpalastes der 
Eisenbahner, Genossen N. G. Go­
lowkow. Er telefonierte gerade. Es 
war ein Gespräch wegen Geldange­
legenheiten, das sich in die Länge 
zog. „Niehls zu machen", sagte er. 
..Ohne Einnahmen kann man au.-h 
kgijie Ausgaben machen.”

Vielleicht... sollte sich der Wirf- 
schaftsleiter..des Klubs mehr mit 
den Finanzlagen beschäftigen. In 
keinem Fall soll man aber diese 
Stätte der Kultur in ein kommer­
zielles Unternehmen verwandeln.

Das Leben stellt dem Direktor 
ces Kulturpalastcs verschiedene 
Probleme. Nur wenn er Hand in 
Hand..mit der Werkleitung und 
den XtXellschaftllchen Organisatio­
nen des Werkes arbeitet, können sie’ 
erfolgreich gelöst werden.

A. HASSELBACH.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

Ich hörte Lenin
Der Autor dieser Zellen «lebt Im 9. Jahrzehnt «eine« Leben«. aber er 

«ibl vorläufig nicht nach. Er Ist mit gesellschaftlicher Arbeit überhäuft. Er 
Ist doch ein aller Propagandist. In diesem Jahr leitet er einen Komaomolzcn- 
und Jiigendzirkcl.

Je mehr wir uns dem 100 Ge­
burtstag W. 1. Lenins nähern, desto 
häufiger schweifen meine Gedanken

Größte Glück hatte, den Genius der 
Menschheit tu sehen und zu hören.

Zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins wurde in einem Aus­
bildungslager der palästinischen 
Partisanen eine Ausstellung von 
Fotos und Reproduktionen von Bil­
dern bekannter sowjetischer Künst­
ler. gewidmet dem Leben und der - 
Tätigkeit des Führers der Revolu­
tion. eröffnet.

UNSER BILD: Kämpfer machen 
sich mit der Ausstellung bekannt.

Foto: M. Drobotj
(TASS)

1914 - 1918 mußten «ich Millionen 
Soldaten Rußland« beteiligen, dar­
unter auch ich. Unser Regiment aus 
der Stadt Baku wurde gleich zu 
Beginn des Krieges an die österrei­
chisch-deutsche Front geschickt. 
1915 wurde ich bei Pcrcmysch! ver­
wundet und verbrachte 3 Monate in 
einem Spital in Kiew. Dort lernte 
ich einen sehr belesenen Soldaten 
Martschcnko kennen. Von ihm hör­
te ich zürn erstenmal den Namen' 
Lenin. Er erzählte mir oft in ei­
nem Zwiegespräch vom ungerech­
ten Krieg, davon, daß diese Kriege 
nur die Geldsücke der Ausbeuter be­
reichern und daß Lenin und «eine 
Genossen dagegen kämpfen. Wie ich 
später erfuhr, war Martschcnko 
Mitglied der Sozialdemokratischen 
Partei der Bolsehcwiki.

An der Front, in den Schützen­
gräben sprach man nach dein Sturz 
der Selbstherrschaft viel über Le­
nin. besonders, als von Zeit zu Zeit 
die Zeitung „Okopnaja prawda" zu 
uns gelangte.

Im Juli 1917. nach der letzten 
Offensive bei Tcrnopol (wo die Ke­
renski-Regierung sogar die Frauen- 
,.Stoßbataillone" einsetzte) ■ wählte 
man mich in.« Soldatcnkomitee des 
Regiments. Damals gehörten unse­
rem Komitee größtenteils Mensche­
wiki an. Im August 1917 rief die 
bürgerliche Provisorische Regierung 
den konterrevolutionären General 
Kornilow, um die heranreifende so­
zialistische Revolution zu unter­
drücken, und er sammelte bereits 
eine Armee. Unser 82. Nowousen- 
sker Regiment, in das ich nach der 
Verwundung kam, wurde in beheiz­
bare Güterwagen geladen und in 
Richtung Petrograd, d. b. Kornilow 
zu Hilfe, abtransporliert. Aber es 
kam anders. Unterwegs, an den 
Haltestellen, baten uns unbekannte 
Menschen in Arbeitcrkleidung, ein 
wenig mitfahren zu dürfen.

Auf diese Weise gelangten diese 
unbekannten Genossen in jeden 
Waggon. Sie boten den Soldaten 
Machorka an. erzählten über Kor­
nilow. der Lenin und alle Bolsche­
wik! henken und die Revolution er-

würgen wolle. Da« waren, wie es 
sich später erwies. ArbeiterakUvi- 
sfen. die vorn ZK der bolscheariati- 
schen Partei, von I^-nin gesandt 
worden waren, um die Soldaten ge­
gen Kornilow zu agitieren.

Als wir auf der Bahnstation Dno, 
südlich von Petrograd, ankameu, 
stellte es «ich heraus, daß die Glei­
se abmontiert waren. Die Züge 
konnten nicht weiterfahren. Auf 
dem Stationsplatz fand eine Kund­
gebung statt. Es trat S. M. Kirow 
auf. Er sprach energisch, feurig, 
und die Soldaten wurden sich 
schnell über alles klar.

So erwies sich unser Regiment für 
die Hilfe an Kornilow al« unzuver­
lässig und wurde nach Estland, in 
die Stadt Reval (Tallinn) ge­
schickt.

Im September 1917 wählte man 
einen neuen Bestand de.« Frontsol- 
datcnkomitecs. Zu dessen Vorsitzen-

Lenin
in meinem 
Leben

den wurde der Bolschewik, Fähn- 
rieb Sergejew. Seither wurde unser 
Komitee bolschewistisch.

In Reval hatten wir keine 
schlechte Verbindung mit Petrograd 
und hörten von den BolscheWiki. 
von Lenin öfter. Ende Oktober 1917 
delegierte man mich und noch zwei 
Kameraden nach Petrograd zu Le­
nin. um die Frage über die Demobi­
lisierung zu klären.

Wir kamen in Petrograd am 28. 
Oktober, d. h. am 3. Tag nach der 
Vollbringung der Großen Oktober­
revolution an.

In voller Frontausrüstung, mit 
geschultertem Gewehr und in nicht 
besonder« reinen Soldatenmänteln 
kamen wir im Rcvolutionsstah 
Smolnv an. Dort ging ei sehr leb­
haft zu. aufgeregte Menschen liefen 
in den Korridoren hin und zurück, 
das Leben sprudelte nur so.

Nach der Prüfung unserer Doku­
mente führte uns einer der Matro­
sen in einen riesigen Saal (wie ich

Für die beste Vorschuleinrichtung
In unserer Republik wurde das 

Fazit der Unionsschau der Sow­
chose und Kolchose für den be­
sten ArbcitsabUuf der Vorsci’ulein- 

Als Siégcr 
„Kustanai- 
„Prigorod- 

.... . . „Tscherno- 
Gebiet Pawlodar, und „Ka- 
Gebiet Ostkasacnstan, aner-

richtungen gezogen, 
wurden die Sowchose 
ski", Gebiet Kustanai, 
ny". Gebiet Alma-Ata, 
rezki' 
linin”. 
kannt,-

Die Schau zeigte, daß in vielen 
Kindergärten di; Ausrüstung rei­
cher wurde, die Nahrungsolocks 
mechanisiert und elektrifiziert sind, 
die Begrünung erweitert wurde und 
der physischen Erziehung mehr 
Aufmerksamkeit als früher ge­
schenkt wird. Die Kinder in den 
Kinderkrippen und dem Kindergar­
ten „Skaska" des Sowchos „Tscher- 
norezki" benutzen Schaukel und

ein Planschbecken. Sic haben ein 
Karussell, Sandplätzt^ Spielplätze 
für Volleyball, Gorodki und Knö- 
chelspicL Im Winter gibt es im 
Kindergarten Schneemänner und 
„Eisfestungen".

Im verflossenen Jahr wurden in 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik über 1060 Saisonkinder­
gärten und -krippen eröffnet, die 
von 65 000 Kindern besucht wurden.

(KasTAG)

Soll man sich
einmischen?

Draußen blaute der frühe Juli­
morgen. Die Mutter erhob sich von 
ihrem Bett and trat ans Fenster. 
Sie schob ein Eckchen der Gardi­
nen beiseits. Dann drehte sie sich 
zu ihrem Mann um und flüsterte: 
„Vater, komm mal hzrl" Dort aber, 
an der offenen Pforte, standen zwei. 
Wie schön sie in ihrem Glück wa­
ren! Nun nahmen sic Abschied 
Grischa beugte sich zu dem Mäd­
chen. Gleich würde er sie küssen.. 
Vater und Mutter wandten sich ver­
legen ab.

Vorsichtig die Tür öffnend, 
schlüpft Ve-otscnka auf den Zehen­
spitzen in ihr Zimmer. Die Eltern 
beginnen wieder zu flüstern:

„Was wollen wir nun tun. Vater? 
Es ist doch noch zu früh für sie...”

„Was bedeutet zu früh’? Sie ist 
im Siebzehaten. Aber aufpassen 
muß man. Für mich ist es peinlich, 
aber du als Frau.- Bloß ganz fein­
fühlend. nur um rechtzeitig einen 
Rat zu geben... Vertraust du Vero­
tschka denn nicht?"

„Ich vertraue Ihr schon. Aber 
man wird doch darüber sprechen. 
Es wird den Lcnrcrn zu Ohren 
kommen."

„Na und? Waren die Lehrer viel­
leicht nicht !ung?"

Ja. wir alle waren jung! Wer 
kennt sie nicht — die erste Liebe, 
die ein Mädchen von einem Zu­
sammentreffen mit dem Geliebten 
träumen läßt? Die einem unwill-

kürlich schon bei der Erwähnung 
seines Namens die Röte ins Gesicht 
treibt und verwundert auf den 
Schlag des eigenen Herzens lau­
schen läßt? Und der Jüngling? 
Plötzlich packt er einen kleinen 
Jungen, schleudert Ihn über die 
Schulter, stellt um wieder auf die 
Beine - und starrt ihn mit vor 
Glück verrückten Augen an. Und 
alles nur, weil er unter den Mäd­
chen an der Garderobe das bekann­
te himmelblaue Tilchleln erblickt 
hat. Vielleicht wird er heute kein 
einziges Wort mit „ihr" wechseln, 
vielleicht wird „sie” ihn nicht ein­
mal anschaucn, aber sic ist irgend­
wo in der Nähe, dieses einstweilen 
noch unbegreifliche. doch aus Ir­
gendeinem Grund geliebte und ver­
traute Geschöpf.

...Verotschka erwacht und lächelt 
den Sonnenstrahl an. Doch was ist 
das? Wessen kreischende Stimme 
ist in Ihrem Haus? Grischas Mut­
ter? Wozu? Verotschka springt aus 
dem Bstt und lauscht

„Warum gebt Ihr denn nicht 
acht? Man .miß cs ihnen klar ms- 
chen! Ich habe meinem den Kopf 
gewaschen. Ihr aoer leistet Ihnen 
Vorschub. Noch sind sic nicht trok- 
ken hinter Jen Ohren.”

„Dankst du denn, Jelena Matwe­
jewna, daß dein Schn zu1 einer Ge­
meinheit fähig Ist?”

„Das denke icn nicht von meinem 
Sohn... Aber die Mädchen sind

1 Wijjen$ehaft 
Erziehung

heutzutage auch die richtigen! Sie 
werfen sich den Burschen selbst 
an den Hals. Was macht'« dem’ 
Nicht er muß es auslöffeln."

Niemals hatte Verotschka gehört 
oder auch nur geahnt, daß ihr stil­
ler Vater eine so donnernde Stimme 
halt“:

„Hinaus! Hinaus!” schrie er. 
„Daß dein Fuß nicht menr 
meine Schwelle tritt!"

Verotschka trat von der Tür zu­
rück und sank wie niedergemaht 
auls Bett.

„Du hast sie wohl geweckt?" Das 
flüsterte die Mutier

„Beruhige dien, sie schläft.” JJnd 
bereits dumpfer, offenbar sich von 
der Tür entfernend:

„Wozu sie bloß gekommen Ist.. 
Dabei ist sie doch Agronom—müß­
te gebildet sein...“

Diese Geschichte, die sich vor 
meinen Augen abspiclte, veranlaß­
te mich unwillkürlich, über die Ein­
stellung der Erwachsenen zu eine' 
jungen Liebe nachzudenken. Daß 
eine grobe, taktlos- Einmlschun? 
in die Beztehungen junger Verlieb­
ter schädlich ist. «liegt auf dc 
Hand. Darüber wurden nicht ■.■cni-

über

Deputierte des 
Sowjets

1950 kam Larissa Nowikowa mit 
ihrer Tochter Ljuba zu ihrem Mann 
Alexander Deis. der am Bau der 
Stadt arbeitete. nach Krasno- 
turjinsk Sic ging auch zum Bau 
und wurde Lehrling auf einem 
Turmkran. Das c?ste Gebäude, an 
welchem sie zu arbeiten begann, 
ziert heute unsere schöne Lenin-Stra- 
ße. auf die alle Einwohner stolz 
sind. Ein Jahr später, als ich eben­
falls einen Turmkran lenken lernte, 
sah ich schon wie geschickt und 
schnell sie das Baumaterial beför­
derte.

Larissa gewann unter den Mecha­
nisatoren -Achtung, alle Bauleute 
arbeiten gern mit ihr.

Es dauerte nicht lange, und sie 
„hob" auch ihren Mann Alexander 
auf einen Turmkran, dann auch die 
einzige Tochter Ljuba. Die ganze 
Familie Deis arbeitete auf Turm­
kranen! Aber allen voran blieb 
dennoch die Mutter, obzwar sie 
auch noch zu Hause viel Arbeit zu 
verrichten hatte.

ge Aufsätze und sogar Bücher ga­
schrieben. Aber es wäre, meiner 
Meinung nach, ein grober Irrtum 
anntnehmen. daß man vor diesen 
Beziehungen die Augen schließen 
und sorglos warten darf, was von 
selbst daraus wird.

Eine Einmischung von seifen der 
Alteren ist unumgänglich. Sie ist 
im selben Maß notwendig, wie io 
der Definition des Lebonssinnes. des 
sittlichen Ideals. der Arbeitsberu­
fung, .des Verständnisses der Bür­
gerpflichten im jugendlichen Alter. 
Doch ebenso wie der Erzieher In 
der Formierung dieser Seiten der 

•Persönlichkeit nicht den entspre­
chenden Erfolg erzielt, wenn es im 
Arsenal seiner pädagogischen Mit­
tel nichts anderes gibt als „du 
mußt" und „es ist deine Pflicht", 
so können die Eitern oder Päd­
agogen auch nichts zur normalen 
Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen den jungen Verliebten bei­
tragen, wenn sic die Frage diese» 
Begehungen direkt stallen. „Es ist 
noch zu früh für dich, dich zu vc-- 
lieben." „Du mußt an die Aufgaben 
denken und nient den Mädchen den 
Hof machen." „Bist du erst selb­
ständig, dann...” Welch unnütze 
Wortei Wenn man wiederholt, was 
schon längst bekannt ist. nämlich: 
für die Liebe Ist jedes Alter emp­
fänglich—meint man nicht nur die 
alten Leute. Es kommt vor, daß dis 
Menschen ihre erste Liebe von frü­
her Jugpnd an bis an Ihr Lebensen­
de tragen.

Doch wenn nicht direkt — wie 
dann? Mir fällt der alte Lehrer Ni­
kolai Nikolajew  lisch Chrulow eit. 
Er erzählte mir, wie einer seiner 
Schüler, der In «eine Klassenkame­
radin verlieht war, ihm sein Tage­
buch brachte: „Mir ist senr rchwer

Obersten
Ba’d wählte man Larissa als 

Deputierte des Stadtsowjets, dann 
des Swerdlowsker Gebietssowjets. 
1963 wählte man die Kranführerin 
in den Obersten Sowjet der RSFSR. 
1967 wählte man sie zum zweiten­
mal.

Die Jugend unseres Trusts „Bas- 
stroi" hatte keinen Sportplatz. Man, 
wandte sich an die Deputierte um 
Hilfe. Sie fuhr nach Moskau und 
kam guter Stimmung zurück: der 
Bau des Sportpalasts war bewillig'. 
Er wurde in kurzer Zeit errichtet 
Unsere Partei und Regierung ha­
ben Larissa Nowikowas Verdienste 
hoch eingeschäfzt. Ihre Brust 
schmückt der Leninorden.

Sie arbeitet auch jetzt am Bau 
der Häuser weiter.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

ums Herz, Nikolai Nikolajewitsch" 
sagte der lunge. „Es ist schws', 
darüber zu sprechen. Lesen Sie..." 
Welches Vertrauen muß man zu 
seinem Erzieher haben, um vor ihm 
seine Seele, sein innerstes mit der 
Hoffnung suf Hti(e, auf einen Rat 
zu entblößen. Das ist ein Triumpi 
der Erziehung.

Seelische Nähe der Eltern, der 
Erzieher zu der heranwacnsender. 
Generation und das durch diese 
Nähe entstandene Vertrauen und 
völlige Offenheit — das ist. meiner 
Meinung nach, die entscheidende 
Bedingung dafür, daß die erste Ju- 
f endliche nicht nur keine Gefahr 
ür die Slttllcnkcit wird, sondern 

diese sogar noch erhöht. Nur unte' 
dieser Bedingung können die El­
tern. die Erzielter sehen, was die 
erste Liebe ihren Kindern bringt, 
können sie rechtzeitig feinfühlig, 
wie sich der alte Kolchosbauer, der 
Vater von Verotschka Kudrjawzewa, 
ausdrückte, raten, warnen, helfen, 
wenn plötzlich die Bitternis der 
Kränkung, der Enttäuschung 
kommt

Das Vertrauen erringen, seeli­
sches Vertrauen. Dann wird der 
Sohn, die Tochter, der Zögling von 
selbst kommen. Er wird zu seinen 
nächsten und treuesten Freunden 
kommen — zur Afutter, zum Vater, 
zum Erzieher. Er wird mit den 
Freuden der ersten Liebe kommen, 
mit den Zweifeln, die unbedingt ent­
stehen, sobild der Augenblick der 
Entscheidung kommt: was weiter’ 
Er wird reinen Herzens, mit offener 
Seele kommen und mit der-Überzeu­
gung, daß er Unterstützung finden 
wird.

A. PROTOPOPOWA

(APN)

später erfuhr, war da« die Aula des 
ehemaligen Instituts für adelige 
Fräulein ) Sie war gedrängt voll.

Auf einmal brach irn Saal stürmi­
scher Beifall aus, ertönten die Rufe 
„Es lebe Lenin!” Auf der Bühne 
erschien Wladimir I Ilitsch. Die 
Ovationen dauerten lauge an. Le­
nin erhob die Hand. Er schaute da­
bei auf seine Taschenuhr zum Zei­
chen. daß die Zeit teuer sei. Und 
im Saal wurde cs mäuschenstill. 
Wladimir lljitsch fing an zu spre­
chen. Seine Rede wurde mehrmals 
von stürmischem Beifall unterbro­
chen.

Sein Auftreten beeindruckte mich 
stark. Ich verstand vieles, was ich 
früher nicht gewußt hatte. Lenin 
sprach über die ersten Dekrete, 
über den Frieden, über den Boden, 
gerade darüber, was wir, Frontsol­
daten, Matrosen und Bauern so nö­
tig hatten. Am Ende «einer Rede 
rief er uns auf. die Waffen nicht 
niederzulegcn, sondern zur Vertei­
digung Petrograds zu gehen, vor 
dem damals die konterrevolutionäre 
Armee des Generals Krasnnw stand. 
„Wir können", sagte Wladimir ll­
jitsch, -einen Sieg Kerenskis nicht 
zulassen: dann würde es weder 
Frieden, noch Land, noch Freiheit 
geben. Ich zweifle nicht daran, daß 
die Petrograder Soldaten und Ar­
beiter, die soeben den siegreichen 
Aufstand vollzogen haben, imstande 
sein werden, die Kornitowlcute zu 
schlagen." (Werke, Bd. 20. S. 261. 
deutsch I.

Seine Worte drangen in mein 
Herz auf immer, fürs ganze Leben. 
Dort, im Smolnv. ließen wir uns 
auch in die Reihen der Roten Gar ie 
einschreiben und togen noch am 
selben Abend gegen die Meuterer 
des Generals Krasnow Io«

Von 191“ bi« 1922 war ich an den 
Fronten des Bürgerkriege.«. Keines­
falls leichte Jahre verlebte ich auch 
während des Wiederaufbaus der 
Volkswirtschaft und de« Aufbaus 
der sozialistischen Gesellschaft, in 
den schwierigsten Momenten erin-

W. I. Lenins. Noch als im I.ande 
die innere und die äußere Konter­
revolution tobte, sah er im Geiste 
unser Land mächtig und reich.

Die Gestalt W. I. Lenins verlieh 
und verleiht mir stets eine feste 
Überzeugtheit von der lichten Zu­
kunft unserer Gesellschaft.

Adolf GERBER

Region Krasnojarsk

Man schreibt uns aus der DDR

Ein Bezirk, der den Namen
von Karl Marx trägt

In das Erzgebiige und sein Vorland, das einstige Armenhaus des 
imperialistischer. Deutschlands, zogen Wohlstand und Glück für alle 
friedliebenden Menschen ein. entwickelten sich aus unterdi ückten und 
ausgebeuteten Proletariern freie Menschen, die in der sich entwickelnden 
sozialistischen Menschengemeinschaft für eine glückliche Zukunft des 
ganzen deutschen Volkes leben und schaßen.

Der Bezirk Karl-Marx-Stadt (ehe­
mals Cncmnite) wurde 1952 ge­
gründet.

Dieser Name ist für alle Bürger 
unseres Bezirkes eine Ehre und 
Verpflichtung.

Im Bezirk konzentrieren sich beu­
te bedeutende wissenschaftliche, 
technische und ökoncyniscne Zen­
tren. die für die Meisterung der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution in der ganzen Republik von 
Bedeutung sind. Der hohe Entwick­
lungsstand der Industrie des Be­
zirkes wird deutlich am Anteil der 
Industrie-Produktion der Republik. 
Mit 14,4 Prozent im Jahre 1968 
gehört der Bezirk zu den führen­
den Industriebezirken der DDR. 
Die Textilindustrie, die metallver­
arbeitende Industrie und der all­
gemeine Maschinenbau 
bei die bedeutendsten 
zweige.

Seit dem Jahre 1950 
Industrie-Produktion I 
auf mehr als das 4fache. Im Jahre 
1967 wurde z. B. das Produktions­
volumen des Jahres 1950 In weni­
ger als 3 Monaten errcichL Den Er­
fordernissen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution entspre­
chend, wandeln sich auch Im Eezlrk 
die Struktur der Produktion, Ihre 
Technologien und Verfahren. Heule 
werden u. a. elektronische Rechen­
maschinen, nummerisch gesteuerte 
Werkzeugmaschinen, Großrund­
strickmaschinen und Konstruktions­
elemente für Leichtbauhallen Im 
Bezirk hergestellt

In den letzten 10 Jahren sind Im 
Bezirk auch rund 60 000 Wohnun­
gen der Bevölkerung übergeben 
worden. Neben dem Neubau von 
Wohnungen war es eine vorrangi­
ge Aufgabe, den vorhandenen Wuh- 

und 
von Alt­

einen stetigen Aufschwung. So 
stiegen z. B. die Ertrüge je Hektar 
lajidwirtschaftiicher Nutzfläche von 
1953—1968 bei Schlachtvieh von 
152 auf 292 Kilo und bei Milch von 
666 auf I 568 Kilo. Das ist eine 
Steigerung von mehr als das Dop­
pelte. Die Hauptproduktionsrich­
tung des Bezirkes ist die Viehwirt- 
schafL speziell die Jungrinderauf­
zucht und die Milchproduktion.

Im Bezirk gibt es auch 3 Hoch­
schulen und 17 Fachschulen. Die 
bedeutendsten Einrichtungen sind 
dabei die Bergakademie Freiberg 
als älteste bergbau-technische Lehr­
anstalt der Welt und die Techni­
sche Hochschule in Karl-Marx- 
Stadt.

Auf der Grundlage dieses stabi- 
Wachs- 

stetig
sind da- 

Indvstrie-

stieg die 
im Bezirk

nungsbestnnd zu erhalten 
durch Modernisierung 
bauwohnungen einen 
Wohnkomfort zu erreichen.

Auch die Landwirtschaft nahm 
im Bezirk Karl-Marx-StadL beson­
ders nach dem genossenschaftli­
chen Zusammenschluß der Bauern.

len und kontinuierlichen 
tums der Produktion, der 
steigenden Erträge in den soziali­
stischen Landwirtschaftsbetrieben 
konnte durch vielfältige Maßnah­
men die materielle, kulturelle und 
soziale Lage der Bevölkerung des 
Bezirkes entscheidend verbessert 
werden.

Die 20jährige Geschichte unserer 
Republik beweist: wir sind den 
richtigen Weg gegangen — auf­
erstanden aus Ruinen und der Zu­
kunft zugewandt. Die sozialistische 
Gesellschaftsordnung hat sich auch 
In unserem Industriell hoch ent­
wickelten Land erneut der kapita­
listischen Klassengesellschaft über­
legen erwiesen.

Auf dem festen Fundament der 
sozialistischen Gesellschaft und 
der Freundschaft, des Beistandes 
und der engen Zusammenarbeit 
mit der brüderlichverbundenen So­
wjetunion und den anderen Län­
dern der sozialistischen Staatenge­
meinschaft hat sich die Deutsche 
Demokratische Republik erfolgreich 
entwickelt, und darauf sind wir 
sehr stolz.

H SCHETTLER. 
Leiter der Kreissteile für Sta­
tistik. Mitglied eines Kollek­
tivs der DSF
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Von 
der 
Heimat 
erzogen

Das sind vier von den vierzehn 
Geschwistern der Familie Helm im 
Engels-Sowchos. Gebiet Karaganda, 
(von rechts) Alexander. Friedrich, 
Viktor und Robert. Sie lernen in 
der musikalischen Mittelschule von 
Karaganda.

Als sie am Sonnabend nach Hau­
se kamen, übten sie gemeinsam 
ein Musikstück ein.

Foto: A. Krause

Unser bester
Wir haben den Artikel 

„Wollen suchen helfen!” in 
unserer Klasse 6a besprochen. 
Es ist uns klar, daß auch wir 
oft Schuld sind. Manchmal ist 
das Buch gelesen, und wir ge­
ben es nicht in die Bibliothek 
zurück. In dieser Zeit sucht 
vielleicht ein anderer Leser 
gerade dieses Buch. Wir wol-

Jana und der kleine Stern
Es war einmal ein kleines 

Mädchen, das hieß Jana. Und 
es war einmal ein (deiner 
Stern, der hatte keinen Na­
men. Jeden Abend, wenn 
das Mädchen schlafen ging, 
blickte er durch ihr Fenster. 
Und sie sagte: „Gute Nacht, 
kleiner Stern.“ Und er zwin­
kerte ihr mit den Augen zu.

Einmal aber, als alles 
schlief, wurde Jana wach, 
und der kleine Stern saß 
auf ihrem Bett.

„Was machst du hier, klei­
ner Stern?“ fragte sie.

„Oh“, sagte er, „ich habe 
mich zu weit aus meinem 
Fenster gelehnt, um dich se­
hen zu können, und da bin 
ich hinuntergefallen, 
geradewegs in dein Zimmer.“

„Das ist fein“, sagte das 
kleine Mädchen, „jetzt bleibst 
du immer bei mir.“ Und sie 
wollte ihn nehmen und unter 
ihre Bettdecke legen, denn 
er zitterte gar schrecklich.

1923. Das ganze Land erschütterte die Nach­
richt über die schwere Krankheit Wladimir lljitsch 
Benins. Tausende Briefe trafen In Moskau an Lenin ein. 
darunter waren auch viele von Kindern. Einen hatten 
-iie Zöglinge des Kinderheims von Zarizyn geschrie­
ben:

„Teurer Wladimir lljitsch!
Das Kollektiv des Kinderheims Nr. 31 ,W. I. Lenin 

sendet Ihnen die ersten Werke seines literarischen 
Schallens und wünscht Ihnen baldigste Genesung zum 
Wohl aller Froletarlerkinder." Dem Brief legten die 
Kinder das Manuskript der Zeitschrift „Juny komrnii- 
nar” mit ihren Gedichten. Erzählungen, Zeichnungen 
hei. Das waren Kinder, deren Eltern an der Front ge­
fallen, vor Hunger gestorben waren.

Von diesem Brief erfuhren die Roten Pfadfinder der 
Klasse 5b der Schule Nr. 7 von Wolgograd. Die Mitar­
beiterin des Zentralen W.-I.-Lenin-Museums W. S. 
Schanglna wandte sich an die jungen Wolgograds 
mit der Bitte, ehemalige Zöglinge des Kinderheims 
Nr. 31 von Zarizyn—Autoren jenes Briefs und des Ma­
nuskripts der Zeitschrift „Juny kommunar" — aufsu­
chen zu helfen.

Auf den Artikel in der Gebietszeitung „Wolgograd­
skaja prawda" antwortete einer der ehemaligen Zög­
linge des Kinderheims — Maria Alexaiidrowna Soko­
lowa. Sie besuchte die Pioniere der Schule Nr. 7 und

erzählte ihnen viel über das Leben im Kinderheim, 
darüber, wie sie an der Zeitschrift arbeiteten und den 
Brief an Lenin schrieben.

Seit jenem Besuch ist nicht wenig Zeit verflossen. 
In das Tagebuch der Roten Pfadfinder sind jetzt schon 
41 Namen von ehemaligen Zöglingen des Kinderheims 
eingetragen.

Fünfundzwanzig von ihnen haben Mittel- und Hoch­
schulbildung. Sie sind Ingenieure. Lehrer. Ärzte. Tech­
niker geworden. Die Pfadfinder haben festgcstellt. daß 
fast alle ehemaligen Zöglinge des Kinderheims wäh­
rend des Großen Vaterländischen Krieges mit der Waf­
fe in der Hand gegen die faschistischen Horden kämpf­
ten.

Die Heimat hat sie für ihre Kampf- und Arbeitstaten 
mit vielen Orden und Medaillen gewürdigt.

Die ehemaligen Schüler der Klasse 5b — in diesem 
Jahr Absolventen der Wolgograder Mittelschule Nr. 7 
— und die ehemaligen Zöglinge des Kinderheims 
Nr. 31 sind auch heute gute Freunde.

LINSER BILD: Bei den Roten Pfadfindern aus der 
10b der Mittelschule Nr. 7 von Wolgograd war un­
längst G. W. Nesterenko zu Gast — einer der Autoren 
des Briefs an Lenin und der Zeitschrift „Juny kom­
munar".

(TASS)

KinderFreundschaft

In den Klassen der Mittel­
schule des Sowchos „Kas- 
ZIK“ werden oft Unterhal­
tungen über W. I. Lenin 
durchgeführt. Das Lenin- 
Zimmer hat sich allmählich 
in ein Lenin-Museum ver­
wandelt. In der Schule wurde 
ein Zirkel organisiert, in dem 
die Komsomolzen die Ge­
schichte des LKJV studieren. 
Die Pionierleiterin Valentin* 
Konrad hat mit den Pionie­
ren eine Landkarte mit An­
gabe der Orte angefertigt, 
wo Lenin lebte und arbeitete.

Interessant waren die 
mündlichen und schriftlichen 
Fragebogen. Vor den Schü­
lern der Anfangsklassen stan­
den folgende Fragen: Wo 
und wann wurde W. I. Lenin

Freund
len jetzt die Bücher immer 
rechtzeitig zurückgeben, sau­
ber halten. Hat uns ein Buch 
sehr gefallen, so wollen wir 
unseren Mitschülern raten, cs 
sich zu holen und nicht wei­
terzugeben. Wenn wir alle so 
handeln werden, wird bald 
Ordnung in der Bibliothek 
sein, und unsere großen

„Nein, nein“, rief der klei­
ne Stern, „heule nacht noch 
muß ich wieder hinauf, denn 
wenn der Tag kommt, und 
ich bin noch hier, werde ich 
blind.“

Es half nicht, daß das 
kleine Mädchen traurig wur­
de. Der kleine Stern setzte 
sich aufs Fensterbrett und 
sprang ein Stückchen in die 
Höhe, denn er wollte zurück 
an den dunklen Himmel fal­
len. Aber so sehr er auch all 
seine Kräfte anstrengte, er 
fiel immer wieder auf das 
Fensterbrett zurück. Und 
schließlich war er so schwach 
und müde, daß er da kauern 
blieb und zu weinen begann.

„Weine nicht, kleiner 
Stern“, rief da Jana und 
sprang aus ihrem Bett. Sie 
nahm den kleinen Stern in 
beide Hände. „Ich werde 
dich jetzt hochwerfen“, sag­
te sie. „Paß auf.“ Und sie 
warf ihn hoch, so hoch sie

Freunde — die Bücher — 
werden länger leben.

Über Bücherverderber, 
wenn sie sich noch finden, 
werden wir Karikaturen in 
der Wandzeitung malen und 
sie in der Bibliothek aus­
hängen. Wenn wir merken 
werden, daß sich einer von 
uns schuldig macht, so wer­
den wir nicht schweigen.

Lene JEMELJANOWA

Aktjubinsk 

nur konnte. „Jetzt fliegst 
du“, rief sie. „Fall nicht wie­
der herunter, kleiner Stern!" 
Aber schon saß er wieder auf 
dem Fensterbrett.

„Noch einmal“, sagte Jana.
„Ja, noch .einmal“, sagte 

der kleine Stern. Und das 
kleine Mädchen versuchte es 
ein zweites Mal, und wieder 
und wieder, bis auch sie sich 
erschöpft auf ihr Bett setzte. 
So sehr weinte der kleine 
Stern, daß die Tränen ihn 
ganz naß machten.

„Laß uns nachdenken", sag­
te Jana. Und sie dachte nach.

„Ich hab's”, rief sie. „Wir 
laufen zur Meise." Sie nahm 
den kleinen Stern unter ihren 
Arm und lief mit ihm zur 
Meise im Garten.

„Warum weckst du mich, 
Jana?” sagte die Meise.

„Hier ist der kleine Stern”, 
sagte Jana. „Er hat sich zu 
weit aus seinem Fenster ge­

Natur­
freunde

An die 200 Schüler besu­
chen die Semipälatinsker Sta­
tion für junge Naturfreunde. 
Sie haben da eine „Lebende 
Ecke", in der verschiedene 
Tiere und Vögel leben.

Da ist auch der Balg eines 
Sieppeuadlers. den die. Kin­
der selbst ausgestopft haben. 
Wie lebendig sitzt er auf ei­
nem Ast. Neben ihm sieht 
man noch andere Vögelbälge, 
auch von Schülern angefer­
tigt. Große Meister in dieser 
Sache sind Serjosha Maß, 
Bulat Bektschintajew, Sweta 
Morosko.

Viele der jungen Natur­
freunde beschäftigen sich 
gern mit Gartenbau. Sie 
tauschen mit den Naturfreun­
den anderer Städte Erfah­
rungen, Exponate und Samen 
aus.

Die Station half schon vie­
len Schülern, ihren Beruf zu 
wählen.

Murat Bektschintajew ar­
beitete in seiner Freizeit oft 
auf der Station der jungen 
Naturfreunde. Später absol­
vierte er die Zooveterinär- 
Hochschule.

Jetzt, in der Frühlingszeit, 
haben die jungen Naturfreun­
de neue Sorgen. Jeder Tag 
bringt ihnen interessante Be­
schäftigungen.

Viktor WIEDMANN 

beugt. um mich zu sehen, und 
da ist er heruntergefallen, 
geradewegs in mein Zimmer. 
Und nun muß er wieder hin­
auf, denn er wird blind, wenn 
der Tag kommt, und er ist 
noch hier. Flieg mit ihm hin­
auf."

„Das kann ich nicht", sag­
te die Meise. „Ich bin zu 
schwach, geh zum Adler auf 
dem Fels.” Und Jana nahm 
den kleinen Stern unter ihren 
Arm und lief mit ihm zum 
Adler auf dem Fefs. Sie er­
zählte ihm. wie der kleine 
Stern vom Himmel herun­
tergefallen war und bat den 
Adler, ihn wieder hinaufzu­
bringen. Aber der Adler ant­
wortete:

„Das kann ich nicht, geh 
zum Flieger vor der Stadt."

„Ich bin müde”, sagte Jana 
zum kleinen Stern.

„Setzt euch auf meinen 
Rücken”, sagte der Adler.

„Ich werde euch zum Flie­
ger vor der Stadt bringen.”

Jana und der kleine Stern 
taten, wie ihnen geheißen,

„Was könntest du deinem 
Freund erzählen?“

In allen Sprachen
Musik: Hans EISLER Text: Ernst BUSCH

Oie Son ne schickt der Er - de War-me zu und

Kon-go an der El ■ be - ei ■ nts bleibt das sei-be• Hut ist rot und dasvw färbt sich 

i<h jj. j j» i n > ji) i jJ Jü 
nicht. In al - len Spra-chenhebtmanauf der Welt. In al- len

Nacht da 'ne Ne - qer-haut unodort einBlerch ge-sicht Ob du am

5paa-chenha$tm»äuf der Welt. In a)- len Spra-chenhafit manja-ja iKhtman,

ja ja tiaojtmäi) ander Welt 2. Die Welt wird tf-schol

Die Senne schickt der Erde Wärme zu und Licht 
.Macht da ‘ne Negerhaut und dort ein Bleichgesicht 
Ob du am Kongo, an der Elbe — 
Eines bleibt dasselbe:
Blut ist rot und das verfärbt sich nicht.

•
In allen Sprachen liebt man auf der Welt 
In allen Sprachen haßt man auf der Welt. 
In alten Sprachen haßt man —
Ja, ja. liebt man.
Ja, ja hängt man an der Welt.

Die Welt wird wunderschön: der Wille gibt uns Kraft 
Der Menschen Fleiß und Mühe reiche Ernten schafft 
In den Fabriken ohne Ende
Schaffen fleißige Hände.

W'as den Menschen erst zum Menschen macht 
Singt da nicht jeder: Klüger wird die Welt? 
Singt da nicht jeder: Reicher wird die Welt? 
Singt da nicht jeder: Schöner, 
Ja, ja besser. 
Ja, ja glücklich wird die Welt!

So manches Land gibt s aber noch auf dieser Weit, 
Wo nicht für sich das Volk den Ackergruqd bestellt 
Wo all die mächtigen Maschinen 
Nicht dem Volke dienen.
Wo das Geld regiert und nur das Geld.
Dort gibt es wenig: Happy-happy-days.
Dort gibt es wenig: Happy-happy-days.
Dort gibt es wenig happy,
Ja, ja happy. 
Ja, Ja happy days.

Doch schon zerbrechen rings die Ketten, Stück um Stück 
Die Völker kämpfen für den Frieden, um ihr Glück, 
Es kommt bestimmt einmal die Stunde
Für die Fteudenkunde:
„Frei ist unsre Welt von Not und Krieg!“
Dann singen alle: „Otschen choroscho!“
Dann singen alle: „Otschen choroscho!" 
Dann singen alle: „Otschen, 
Ja, ja, otschen. 
Ja, ja, otschen choroscho!"

und hielten sich an den Fe­
dern des Adlers fest, um wäh­
rend des Fluges nicht herun­
terzufallen.

„Hier ist er", sagte der Ad­
ler und ließ sich auf die Erde 
nieder.

Jana bat den Flieger, den 
kleinen Stern in den Himmel 
hinaufzubringen, weil er blind 
werde, wenn der Tag an­
bricht.

„Das kann ich nicht”, sagte 
der Flieger, „aber ich bringe 
euch zu meinem Bruder, der 
Kosmonaut ist.” Und der 
Flieger flog mit Jana und dem 
kleinen Stern hinter die Stadt, 
auf ein Feld.

„Hier ist er”, sagte der 
Flieger und ließ das Flugzeug 
auf die Erde nieder.

Der Kosmonaut hörte Janas 
Bitte an und sagte:

„Leg dich zu mir in die Ra­
kete, kleiner Stern. Ich werde 
dich zurück an den dunklen 
Himmel bringen.” Und der 
kleine Stem legte sich neben 
den Kosmonauten in die Ra­
kete.

geboren? Wofür kämpfte Le­
nin? Was lehrte Lenin die 
Arbeiter und Bauern? War­
um nennen wir Lenin den 
Führer der Arbeiterklasse? 
Was heißt auf Leninsche Art 
leben und arbeiten? Was 
könntest du deinem Freund 
aus einem anderen Land er­
zählen, wenn er dich fragen 
würde, wer Lenin war?

Die Schüler der 1. Klasse 
beantworteten diese Fragen 
mündlich, die anderen — 
schriftlich.

Auf die Frage „Was lehrte 
Lenin die Arbeiter und Bau­
ern?" schrieb die Schülerin 
der 3. Klasse Olga Krieger.

„Lenin lehrte die Arbeiter 
und Bauern, daß sie die Frei­
heit nur mit der Waffe in der

„Auf Wiedersehen, kleiner 
Stern!” rief Jana.

„Auf Wiedersehen, Jana! 
Grüße die Meise und den Ad­
ler."

„Paß auf, daß du nicht wie­
der hinuntcrfällst". sagte der 
Kosmonaut, und die Rakete 
flog hoch an den dunklen 
Himmel.

Als die Sonne schon in 
Janas Bett schien, kam die 
Mutter ins Zimmer und sag­
te:

„Du willst heute wohl gar 
nicht wach werden, Jana?"

„Laß mich noch ein wenig 
schlafen", sagte Jana. „Der 
kleine Stern war heute nacht 
in meinem Zimmer. Ich habe 
ihn zur Meise getragen und 
zum Adler. Der Adler hat uns 
zum Flieger gebracht und der 
Flieger zu seinem Bruder 
Kosmonauten, und der hat 
ihn an den Himmel hinauf­
getragen.”

Die Mutter lachte und sag­
te: „Du hast geträumt, Ja­
na.”

(Gekürzt nach
W. Heiducsek)

Hand erkämpfen können, daß 
die Arbeiter und Bauern sich 
im Kampf gegen den Zaren 
und die Reichen vereinigen 
müssen.“

Juri Zerr schrieb in seinem 
Aufsatz zum Fragebogen:

„Wladimir lljitsch leitete 
den Kampf der Arbeiter und 
Bauern für ihre Befreiung. 
Das Volk glaubte an die Le­
ninschen Ideen und folgte 
seinem Führer. Er war, ist 
und wird immer unser Füh 
rer sein. Lenin ist unsterb­
lich...“

Aus den Antworten der Schü 
ler ist zu ersehen, daß sie viel 
über Lenin wissen. Ihre Vor­
stellung über ihn und seine 
Rolle in der revolutionären 
Bewegung Rußlands erweitert 
sich Tag für Tag. Die Pionie 
re und Schüler verstehen 
daß auf Leninsche Art leben 
und arbeiten, ehrlich arbei­
ten und seinem Volk dienen 
heißt.

A. WAGNER
Gebiet Zelinograd

Der Name 
verpflichtet

Schon vor zwei Jahren be­
gann die Pionierfreundschaft 
der Mittelschule Nr. 41 von 
Karaganda um die Ehre zu 
kämpfen, den Namen Vale- 
rian Wladimirowitsch Kuiby­
schews zu tragen.

Viele gute Taten haben die 
Pioniere dieser Schule voll­
bracht. Sie besuchten auch 
die Stadt Koktschetaw, wo 
V. W. Kuibyschew seine Ju­
gendjahre verbracht hat, das 
Kuibyschew-Museum. Mit 
dem gesammelten Material 
haben die Pioniere ein Album 
ausgestattet.

In der Schule Nr. 41 gibt es 
jetzt einen Kuibyschew-Saal, 
wo man sich mit dem Le­
ben und Schaffen V. W. Kui­
byschews bekannt machen 
kann.

.Am 13. Februar trat die 
Pionierfreundschaft in die­
sem Saal zum feierlichen Ap­
pell an: ihr wurde die Ehre 
zuteil, den Namen des Kom­
munisten und treuen Sohnes 
unserer Heimat Valerian Wla­
dimirowitsch Kuibyschew zu 
tragen.

Die Pioniere versprachen, 
den Namen in Ehren zu hal­
ten und noch bessere Lei­
stungen im Lernen und im 
gesellschaftlichen Leben zu 
erzielen.

R. BLOCHINA, 
Sekretär des Komsomolkomt- 
tees des Lenin-Rajons der 
Stadt Karaganda

„Achtung, 
Schildkröte!“

Das soll ein komischer Film über 
das Auftauchen einer echten 
Schildkröte in der lb Klasse, 
sein. Um dieses Tier drehen sich 
dann die Ereignisse eines Herbst­
tages. Regie führt Rolan Bykow 
im Studio Mosfilm. Dieser bekannte 
Schauspieler und Regisseur hat sich 
besonders durch seinen Film „Aibo- 
lit-66” beim Kinderpublikum belieot 
gemacht.

Die Schildkröte „Rakete”, wie 
sie von den Kindern sogleich ge­
tauft wurde, hat alle Geister in 
Aufruhr gebracht. Zwei Freunde, 
Wowa Didenko und Wowa Manu- 
kjan, wollen nun einige Experimen­
te mit ihr anstellèn: Sie „testen" 
ihre Geschwindigkeit. Tragfähigkeit 
und Panzerstärke. Doch setzen sich 
die Schülerin Tanja Samochina und 
ihre Freunde für das arme Tier 
ein. das die beiden Jungen schon 
unter die Raupen eines Panzers le­
gen wollten!

Der Film endet mit einer wahr­
haft dramatischen Episode: Eine 
Panzerkolonne weicht von der 
Straße ab. über die die „Rakete" 
kriecht. Tanja und ihre Freunde ha­
ben nämlich den Verkehrsregler zu 
benachrichtigen gewußt, und dieser 
gibt ein Signal „Achtung, Schild- 
Kröte!" So siegt die Humanität, und 
die beiden unmenschlichen „Tester" 
müssen sich schämen.

Als Schüler der t. Klasse wir­
ken Jungen und Mädchen aus Mos­
kau und Kiew sowie der Jerewaner 
Schüler Mischa Martirosjan mit

Tanjas Großvater, einen alten 
Gelehrten, spielt der bekannte Film­
darsteller Alexej Batalow. Der Alte 
versteht die Vogelsprache, liebt die 
Natur genau wie seine Enkelin und 
setzt sich stets für die Tiere ein. 
In einigen Episoden treten die be­
kannten Schauspielerinnen Soja 
Fjodorowa und Rina Seljcnaja auf.

(APN)
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Recht so!
In ihrer Wochsnendausgabe vom 

28. Februar veröffentlichte die 
„Freundschift” ein Probestück aus 
dem literarischen Nachlaß des be­
kannten sowjetdcutsehen Dichters 
Johannes Schaufler. Mit dieser Ver­
öffentlichung hat David Wagner 
einen Schritt in einer Richtung ge­
tan. in der man gehen sollte, um 
alle bedeutsame Leistungen auf 
dem Gebiet der Literatur und 
Kunst für die heutige und kommen­
den Generationen zu bewahren.

Ich kannte Johannes Schaufle- 
persönlich ils einen energischen 
und talentierten Journalisten, als 
späteren Leiter der Kulturabteilung 
der Zeitung .„Nachrichten". In sei­
nem kurzen Leben konnte er na­
türlich kein großes literarisches Er­
be hinterlassen. Um so teurer ist 
uns das Wenige, das er auf dem 
Gebiet der Literatur zu leisten ver­
mochte. Seine Werke, die hin uni 
wieder in der sowjetdeutsch;n 
Presse erscheinen, werden mit gro­
ßem Interesse gelesen. Daher ist 
auch das Interesse für seine unver­
öffentlichten Sachen verständlich.

Der Auszug aus Johannes Schau­
flers Erinnerungen „Wie wir die 
Zaitung machten" versetzte mich in 
meine Studentenjahre. Im Jahre 
1931 beteiligte ich mich mit wei­
teren vier Studenten des Marx­
städter PäJtechnikums an der Her­
ausgabe der Kanlonzeitung. die 
von Genossin Has-clbach redigiert 
wurde. Wie aucli Schaufler hatten 
wir keine Erfahrung, wie o;i ihm 
war unsere einzige Drucktechnik 
der Steklogtapn. Aber gerade ah 
damals, zwanzigjährig, wurde ich 
Korrespondent der Zeitung „Rote 
Jugend". So bin ich auch bis heu­
te Zeitungscorrcspondent geblie­
ben.

Wie wohl auch viele ander: Le­
ser warte ich mit Ungeduld auf 
die weiteren Publikationen über Jo­
hannes Schaufler.

Ich möchte zum Schluß noch­
mals die jufmunternden Worte 
über dergleichen Publikationen sa­
gen:

Recht so!
Georg. KISSLING

Freundschaftsbesuch
Ich erzähle von Ingrid Glasow immer mit großem 

Vergnügen. Das ist nämlich meine deutsche Freundin 
aus der DDR. Sie ist Lehrerin der russischen Sprache 
an einer Oberschule in Berlin und ist für ihr Fach 
sehr begeistert. Viele Jahre standen wir miteinander 
im Briefwechsel und vor kurzem trafen wir uns end­
lich. Das geschah während meines Aufenthalts in der 
DDR.

Im Berliner Hotel „Newa" angekommen, telegra­
phierte ich an Ingrid, daß mein langersehnter Wunsch 
ir. Erfüllung gegangen sei und ich nun in Berlin weile. 
Ich war auf unser Treffen sehr gespannt und aufge- 
regL „Ob wir uns auch gut verstehen?.." Einige Stun­
den später war Ingrid mit ihren zwei Kindern schon 
im Hotel, und meine Aufregung war ganz umsonst. 
„Bist Du cs wirklich?" rief Ingrid erfreut aus und um­
armte mich ohne weiteres recht herzlich.

Dann fuhren wir zu Glasows. Am Eingang in die 
Wohnung empfingen mich Ingrids Mann. Ingcnieu’ 
von Beruf, und die jüngste Tochter ebenso herzlich und 
freundlich wie Ingrid selbst. Glasows bereiteten mir eine 
angenehme Überraschung: auf dem Tisch im Wohnzim­
mer warteten auf mich viele Geschenke.

Wir sprachen bis spät in die Nacht hinein über alles

mögliche, vorwiegend über unsere Berufsarbeit, das 
Schulleben. Sogar der dreijährigen Kerstin war es er­
laubt, so spät „Tante Irina" zuzuhören.

Am nächsten Tag. cs war Sonntag, unternahmen 
wir gemeinsam einen Bummel durch die Stadt. Gla­
sows wollten mir um jeden Preis alle Berliner Sehens­
würdigkeiten zeigen. Am Nachmittag waren wir im 
Zoo. Alles war schön und gut, nur eins machte uns 
traurig - der Tag ging zur Neige, die Stunde des 
Abschieds nahte. Glasows begleiteten mich zum Bahn­
hof. Als wir voneinander Abschied nahmen, standen 
uns Tränen in den Augen. „Ob wir uns noch mal Wie­
dersehen?"

Aber in diesem Jahr schrieb mir Ingrid, daß sie bai-1 
eine Reise in die Sowjetunion unternimmt. Ihr Gälte 
hat ihr zu Weihnachten diese Reise geschenkt.

Nun warte ich sehnlichst auf die Ankunft meiner 
Freundin. Freue mich auf die Gelegenheit, sie bei mir zu 
empfangen, ihr nochmals meine Freundschaft zu be- 
stätigen.

Irina GOLOWINA, 
Deutschlehrerin an der Pädagogischen 
Hochschule in Petropawlowsk

Wieder auf dem ersten Platz

Gebiet Ostkssachstan

Ich verbracht; meinen Urlaub bai 
meiner Mutter im Dorf Wosnessen- 
ka. Sowchos „Makinski", und halte 
das Glück, der Rayonschau der 
Laienkunst beizuwohnen. Die Lai­
enkünstler des Sowchos ..Makin­
ski" trugen wieder den Sieg da­
von. Das heißt, sie besetzten wie­
der den ersten Platz, ich sage wie­
der. denn schon mehren Jahre ha­
ben sie den ersten Platz im Rayon 
inne. Diesmal beteiligten sich an 
der Schau I30 Personen — Vieh­
züchter, Melkerinnen. Traktoristen, 
Schofföre, Lehrer, Näherinnen usw 
Im Chor sangen der Parteisekretär 
W. Shukow, der Vorsitzende d*» 
Gewerkschaftskomitecs A. Mentsdi

mit. Der Chor sang vierstimmig 
Lieder über Lenin und über Ka­
sachstan. Dann folgten einzelne 
Nummern. Die nationalen Tänze 
unter der Leitung der Kindergärt­
nerin Sonja Weber wurden sehr 
warm aufgenommen. Ebenso die 
Solisten A. Mantsch, P. Lawrlnez, 
M. Serdjuk und die Vokalgruppe. 
Als die 5jährige Irina Mann und 
Sonja Weber den kasachischen 
Tanz tanzten, hielten alle den Atem

So war es auch, als unsere g;- 
liebte Rezitatorin Minna Schneider 
auftrat. Meisterhaft tisxf "sie als 
Gedicht „Mit dir ist Lenin" von 
Karl Welz vor. Dann folgte der

Schwank' von Edmund Günther 
„Wie .Vetter-Jotg Artist wurde".

Sehr-'scJiön-klang das deutsch-; 
Llé<T,.Frie«fëri soll auf Erden sein", 
welches Wassja Fahrmann, und So­
nia Weber sangen. Dann folgten 
Lieder in ukrainischer und kasachi­
scher Sprache; -

Aber dic:Laienkunsf des Sowchos 
könnte noch besser sein, wenn das 
Streichorchester, welches vor eini­
gen Jahren sogar in Z:linograd 
auftrat, wieder ins Leben gerufen 
w ürde.

Ich bin stolz aul meine Lands­
leute und hoffe, daß sie auch wei­
terhin den ersten Platz bJialten 
werden.

Willi RECKE

Gebiet Zelinograd

Edle Handlung
Koken Shaksylykow. Schofför 

im Sowchos „Aksusski", kehrte 
unlängst spätabends nach einer 
ermüdenden Fahrt ins Zentral­
gehöft zurück.

Unterwegs kam ihm eine 
Frau entgegen. „Wohin die so 
spät noch eilt?" dachte er. fuhr 
weiter und hatte sie bald ver-

Erna Welz war eine der ersten Mechanisato­
ren im Dorf. Sie saß am Lenkrad des ersten 
Traktors „Fordson". In den Kriegsjahren war 
sie Traktoristin im Gebiet Swerdlowsk. Heute 
ist sie Hausfrau.

Schon von klein auf liebte Erna zu musizieren, 
sie kann auf 10 Musikinstrumenten spielen. 
Selten wird ein ................................... ‘
ohne sie gefeiert

Hochzeitsfest in Issyk

Gebiet Alma-Ata
Foto: J. Schmidt

Zwei Silben
Ihrer Zeitung verdanke Ich wunderbares Bildma. 

terial und Berichte aus dem Leben Lenins, wofür 
Ich Ihnen heute gerne einmal Dank sagen möch-

In meiner Heimat, der DDR, und natürlich auch 
In meiner Heimatstadt Grlmmitschau, haben sich 
die Bürger große Aufgaben gestellt, um den 100. 
Geburtstag W. I. Lenins und den 25. Jahrestag 
der Befreiung vom Faschismus würdig zu bege­
hen.

Innigsten Dank
Unlängst war das Estradenen- 

semhle „Freundschaft" bei uns 
im Sowchos „Drushba" zu Gast 
Wir, das Kollektiv der Arbeiter 
und Angestellten des Sowchos, 
besonders die Sowjetdeutschen, 
möchten den Organisatoren und

gessen.
Die Siedlung war schon nah.

die Lichter waren schon deutlich 
zu sehen. Plötzlich erblickte 
Koken drei Wölfe. Sie spielten, 
überholten einander und näher­
ten sich so dem Kraftwagen. 
Dem Fahrer drohte nichts, er 
hätte ruhig weiterfahren kön­
nen. doch wie ein Blitz zuckte 
ihm der Gedanke durch den 
Kopf — „Aber die Frau auf 
dem Weg? Die Wölfe werden sie 
bestimmt einholen."

Koken bremste, drehte den 
Kraftwagen um und gab Voll­
gas. Er kam rechtzeitig ans 
Ziel. Die Frau war kaum ins 
Fahrerhäuschen eingestiegen 
und schon waren die Wölfe da.

Koken Shaksylykow ist über­
haupt ein hilfsbereiter Mensch, 
aber nach diesem Vorfall wird 
er von den Dorfbewohnern 
noch mehr geliebt und geachfet.

J. WELSCH

Gcblet Taldy-Kurqan

Alexander Dorsch, einer der besten Fotogra­
fen der Stadt, arbeitet im Semipalatinsker Foto­
atelier Nr. 4. Sein Monatssoll erfüllt er stets 
bis zu 200 Prozent. Das Foto des Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit Alexander Dorsch 
schmückt die Ehrentafel des Dienstleistungskom­
binats.

Foto: V. Wiedmann

MH meinem kleinen Gedicht möchte auch Ich 
einen Beitrag da tu geben und meine verehrten 
Sowjetfreunde damit grüßen.

Zwei Silben nennen wir stets aufs neue, 
Lenin!
Zwei Silben sind ein Schwur der Treue, 
Leninl
Zwei Silben sind uns nur geblieben, 
doch dieses Wort, 
hat das Leben auf unserem Planeten verändert, 
hat unser aller Leben über alles groß gemacht. 
Leninl

Erna KNOPP. 
Mitglied des Zirkels ..Schreibender Arbeiter" 
Gr immitschau DDR

Teilnehmern unseren Innigsten 
Dank für die Darbietung, die 
uns große Freude und Genuß 
bereitet hat. ausdrücken.

Soviel wir wissen, gab es in 
unserem Dorf noch nie ein 
deutsches Konzert, und deshalb

hat dieses uns sehr beeindruckt.
Im Namen aller unserer Ein­

wohner wünschen wir dem Estra- ( 
denkollektiv große Erfolge in 
seinem weiteren Schaffen und 
hoffen, daß es uns noch öfter 
besucht

Viktor MAIER. 
Ilse BERAN

Gebiet Dshambul

Darf man dem April glauben?
Dle Rubrik führen Fachleute 

der Kasachischen Verwaltung 
Hydrometeorologischer Dienst.

Jetzt ist auch schon der ersts 
April — der Tag lustiger Scherze— 
da und zusammen mit ihm der 
zweite Frühlingsmonat, in dem die 
Temperatur auf dem ganzen Terri­
torium Kasachstans, von Norden 
nach Süden, allmählich höher wer­
dend. von plus .4—8 bis plus 10—13 
Grad steigen wird. Für die nördli­
chen Gebiete Kasachstans wird der 
diesjährige April um 1—4 Grad 
wärmer sein als gewöhnlich, was 
■ermöglicht, die Früjahrsfeldarbeiten 
früher und in kürzerer Frist als 
gewöhnlich abzuschlicßen. Es ist 
möglich, daß die Temperatur der 
Luft in den Gebieten Alma-Ata, 
Taldy-Kurgan. Dshambul. Tschirn- 
kent und Ksyl-Orda etwas niedriger 
als die Norm sein wird. Hier er­
wartet man in den ersten 5 Tagen 
Bewölkcrung, Regen, stellenweiss 
nasszn Schnee Im südlichen und 
nördlichen Siebenstromgebiet wird 
am 3 — 8 . 14. — 21. und am 26 — 
27. April die niedrigste Temperatur 
erwartet: nachts minus 3 plus 2; 
0—minus 5, plus 3—plus 8 Grad.

Mit Abweichung von 1—2 Tagen

wird in denselben Fristen im gan­
zen Süden und äußersten Südosten 
Kasachstans ein Absinken der Tem­
peratur erwartet. Starker, stclten- 
weise stürmischer Wind und Staub­
stürme sind Mitte April und am 22. 
— 26. April zu erwarten.

Trübes Wetter. Regen, Schnee 
kann es im Norden vom I. — 5., 
16. — 25. und ganz am Ends des 
Monats geben. Im Westen darf man 
damit am Anfang des Monats rech­
nen, und die zweite Welle kann nm 
8. — 13. und 22. — 30. eintreffen. 
Ernste Fröste kehren hierher am 1. 
— 8. April (minus 3 — minus 10 
nachts), am 14. — 20. April (plus 3 
-*• minus 5) und am 29. — 30. 
April (0 — plus 5 Grad) zurück.

An den übrigen Tagen wird auf 
dem ganzen Territorium warmes, 
trockenes Wetter sein. Schon End: 
der ersten Dekade wird der Schnee 
völlig geschmolzen Sein. Das ist 
auch eine ganze Woche früher als 
gewöhnlich.

Solches Wetter erwarten die 
Meteorologen, wobei sie sich aut 
die im Verlaufe dir letzten 70 Jah­
re gesammelten Angaben stützen. 
Doch inwieweit man dem April 
glauben darf, ist eins Erage,~Ge- 
schah es doch schon. , daß die

WETTER
IM APRIL

Durchschnittsfemperatur Im Süden 
(Alma-Ata, Dshambul, Tschimkent) 
zwischen minus 3 — minus 5 Grad 
schwankte, und im Norden zwi­
schen minus 6 — minus 10. Die Me­
teorologen nennen solche Jahre 
extrem kalte Jahre, und sie haben 
sich die drei letzten Male pünktlich 
tcdesmal nach -30 Jahren wieder- 
loit: 1903. 1934, 1964. Viel öfter 

wiederholen sich die extrem war­
men Jahre: 1951. 1961, 1962, 1967. 
In diesen Jahren ist die Durch- 
’schnittstemperatur im Norden plus 
8 — 10. und im Süden plus 17 — 
18 Grad.

Also der April Ist ein Monat mit 
Überraschungen. Im Durchschnitt 
erreicht die Zahl der Tage mit 
Frösten im Norden 22 und im 
Süden 1 — 2 Tage. Es sind Prä­
zedenzfälle bekannt, wo am Kasach- 
staner „Kältepol" (Siedlung Orlow­
ski. Marka Kul) Im April minus 
22 — 29 Grad und am „Wännenol" 
(Tschimkent) plus 35 — 38 Grad 
gemessen wurden.

Besonders intensiv soll der dies­
jährige April In den Gebieten Nord- 
kasachstan und Koktschetaw sein 
Hier wird ungefähr die Norm an 
Niederseftiagen-(40 — 20 Millime­
ter) niedergehzn. Doch die Tcmpe-

ratur kann 4 Grad höher als die 
Norm sein, und zwar durchschnitt­
lich plus 4 — plus 6 Grad betragen. 
Sehr warm soll es am 21. — 23. 
April werden (tags bis plus 15 — 
plus 20 Grad).

Im Gebiet Zelinograd ist das 
Wetter gewöhnlich für ganz Zen­
tra I kasach stan charakteristisch. 
Welches Wetter erwartet man hier? 
10 — 20 Millimeter Niederschlag; 
im Monat

Am 1. — 5.* April und 16. — 24. 
April — Schnee. Regen. Ende des 
Monats — Gewitter. Am II. — 12. 
April — Nebel. Die niedrigste Tem­
peratur der Luft — am 2. — 7. 
April (nachts minus 5 — minus 10 
Grad), am 15. — 18. April (nachts 
0 — minus 5 Grad) und am Ende 
des Monats sind Bodenfröste zu 
erwarten.

In den Wirtschaften des äußer­
sten Südens laufen die Frühjahrs- 
fcldarbaiten schon auf vollen Tou­
ren.

Das Frühjahr tritt im Sieben- 
stromgebiel in seine Rechte. Die 
Reihe ist an Zentral- und Nordka­
sachstan. Ein stabiler Übergang der 
Tagestcmperatur üWr plus 5 Grad 
wird hier zum Anfang der zweiten 
Dekade erwartet.

Da die Veröffentlichung am 1. 
April geschieht, übernimmt die Re­
daktion keinerlei Verantwortung lür 
die Richtigkeit der angeführten An­
gaben.

Fotos: S. Awdejuk

Bis Jetzt gab es 
noch nicht einen Fall, 
daß ein Kunde die 
Speischalle Im Sow­
chos „Urumkotski". 
Gebiet Koktschetaw. 
unzufrieden verlassen 
hätte.

Die Räume sind hei­
misch eingerichtet und 
stets rein. Hier gibt cs 
immer eine reiche Aus­
wahl von schmackhaf­
ten und billigen Spei­
sen sowohl als ersten 
wie auch als zweiten 
Gang. Dafür sorgen 
die Oberköchin Anna 
Fillpenko und ihre Ge­
hilfin Julia Scheweljo­
wa. (Bild unten)

In der Speisehalle 
gibt es auch viele und 
schöne Blumen, die 
von den Hilfsarbei­
terinnen Irma Schech- 
tcl (Bild rechts) und 
Galina Gabtschenko 
gepflegt werden.

Liebe Redaktion 
der „Freundschaft“

Be-lesen Ihre Zeitung von 
ginn der Herausgabe und können 
mit Genugtuung sagen, daß sie un­
ter den I.csern beliebt. geworden 
ist. Sie ist politisch gut beschlagen, 
berichtet über die Ereignisse im In- 
und Ausland, gibt eine ausführliche 
Übersicht über das Leben und 
Schaffen der Sowjetmenschen uil-

seres Landes. Besonders gefallen 
uns die Literaturseiten, die JugenJ- 
und Frauenseiten. Mein Mann und 
ich sind beide Rentner. Wir warten 
jedes Mal mit Ungeduld auf die 
nächste Nummer der Zeitung und 
freuen uns über ihre Erfolge. Auch 
freut uns, daß man über das deut­
sche Ensemble schreibt, das erfolg­
reich in vielen Dörfern und Städten 
auftritt.

M. SCHNEIDER

Gebiet Wolgograd

An
der Schwelle 
zweier Saisons

Im Norden Kasachstans werden 
noch Wettkämpfe in den Winter- 
Sportdisziplinen ausgetragen, und 
im Süd;n'haben die Fußballer, die 
Leichtathleten und die Radfahrer, 
also Vertreter typischer Sommcr- 
sportdisziplinen. schon ihre ersten 
l-cistungsvcrgleiche unter freiem 
Himmel absolviert.

Die besten Leichtathleten unserer 
Republik haben im Lokomotiv-Sta- 
dion und in der neuen Sportmanege 
der Hochschule lür Körperkultur in 
Alma-Ata die Republikmeister in 
den einzelnen Lcichtathletikdiszipli- 
nen ermittelt. Beachtliche Leistun­
gen für den Beginn der Sommer­
sportsaison haben die Vertreter der 
Sprung- und Wurfdisziplinen er­
zielt. So meisterte beispielsweise 
Alexander Matwejew im Hoch­
sprung 2 m. was für ihn eine per­
sönliche Bestleistung bedeutete. 
Ludmilla Kim — eine Studentin 
aus Karaganda — erzielte im Hoch-

Wir gratulieren
Am 5. April feiern Susanne und 

Franz Unger aus Aktau, Gebiet 
Karaganda, ihre goldene Hoch­
zeit. Ein halbes Jahrhundert lang 
gehen sie Schulter an Schuller 
durchs Leben, teilen miteinander 
Leid und Freude.

Wir gratulieren dem goldenen 
Brautpaar zu diesem denkwürdi­
gen Fest, wünschen ihm beste Ge­
sundheit und noch viele frohe Le­
bensjahre im Kreise der Familien­
angehörigen.

Olga. Maria. Tina, Lina. Ernst. 
Abraham, Reinhardt WIEBE 
und die Familie NEUFELD

Zum zehnfenmal 
Weltmeister
Geschafft! Unsere braven Jungen 

haben auch diesmal unsere " ' 
nungen gerechtfertigt. Bei—K............ —- dem
entscheidenden Spiel gegen Schwe­
den siegten sie mit 3:1 und wurden 
zum zehntcnnial Welt- und zum 
vierzehntenmal Europameister.

Am selben Tag besiegten 
Eishockeyspieler Finnlands im vor­
letzten Treffen der Weltmeister­
schaft mit 5:3 die tschechoslowaki­
sche Auswahl, doch dieses Spiel 
veränderte nichts in der Turnier­
tabelle. Die CSSR-Sponler mußten 
sich mit dem dritten Platz begnü­
gen.

Mit Spannung snßen Millionen 
Hockeyfreunde in 17 Ländern der 
Welt vor ihren Fernsehapparaten 
und warteten auf den Beginn des 
entscheidenden Treffens der Welt­
meisterschaft.

Das erste Drittel verlief in unauf­
hörlichen Angriffen unserer Mann­
schaft. aber viele kräftige Würfe 
sausten nur an dem Netzgehäuse 
der schwedischen Mannschaft vor­
bei. Der Torwart Leif Holmqvist 
vollbrachte wahre Wunder, um sein 
Tor zu retten.

In der 8. Sekunde des zweiten 
Drittels schoß V’ikbcrg dank dem 
unaufmerksamen Spiel unserer Ver­
teidiger das erste Tor. Die Schwe­
den jubeln. 0

Weitere 15 Minuten verliefen in

aber erfolglosen 
Mannschaften.

: schoß Petrow nach

die
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gegenseitigen. < 
griffen beider 
der 16. Minute ------------------
einem kühnen Alleingang das erste 
Gegentor. Kaum 20 Sekunden spä­
ter liegt unsere Mannschaft nach 
einem von Wikulow erzielten Treffer 
mit 2:1 in Führung. Im letzten 
Drittel verankert Malzew den Sieg 
unserer Mannschaft.

Außer dem Medaillen der Weit- 
und Europameister gewann unsere 
Mannschaft auch den „Preis für 
das gerechte Spiel", und Alexander' 
Malzew wurde als bester Tor-, 
schütze der Weltmeisterschaft aner 
kannt. Er gehört auch zu den drei 
besten Sportlern 'der 'Weltmeister-1 
schäft zusammen mit dem finni­
schen Torwart lltonen und dem 
Verteidiger Svedbcrg (Schweden).

Traditionsgemäß haben die bei 
' der Weltmeisterschaft im Eishockey 

akkreditierten Journalisten 6 der 
besten Spieler genannt. In diesem 
Jahr gehören ihnen 3 sowjetische 
Sportler an. Diese symbolische 
„Weltauswahl“ ist aus’ folgenden 
Sportlern zusammengesetzt: Tor­
wart Konowalenko. Verteidiger Su- 
chy (CSSR). Svedberg (Schwe­
den). Stürmer Malzew — Nedo- 
mansky (CSSR) — Firsow.

Alle Sowjetmenschen sind stolz 
auf ihre mutigen Eishbckeyrecken.

4.70 ni schrieb der Sieger im Stab­
hochsprung Anatoli Jemeljanow auf 
sein Konto. Larissa Chodshajewa. 
eine Studentin aus Dshambul. war 
ihren Rivalinnen im Speerwerfen 
klar überlegen und erzielte gute 
48,4 m. Die Dynamo-Sportlerin Kla­
ra Babusscnko aus Alma-Ata sieg­
te im Diskuswerfen, indem sie das 
Wurfgerät 46,46 m weit schleuderte. 
Souveräne Siegerin im Kugelstoßen 
wurde bei den Frauen die Alma- 
Ataerin Ljubow Kitawzcwa‘aus der 
Sportgemeinschaft „Spartak". Vor 
kurzem hatte sie im Kugelstoßen 
eine neue Rekordleistung Kasach­
stans erzielt — 15,5 m. Diesmal 
reichte sie nicht ganz an ihre Re­
kordmarke heran und begnügte sich 
mit 15.18 m.

Auch in den Laufdisz.iplinen wur­
den einige gute Leistungen erzielt: 
so absolvierte der Sprinter Wassili 
Rewenko aus der Dynamo-Mann­
schaft die 100-m-Strecke in 
10.6 sek: Kornijenko und Kowaljow 
belegten hier den zweiten und 
dritten Platz in 10.7 bzw. 10.8 sek.

Im 50-m-Hürdcnlauf wurden für 
den Sieger. Valcri Malyschew, von 
den Zeitnehmern genau 7.0 sek. 
gestoppt. Unter den Sportlern der 
Jugendklasse siegte iri dieser Dis­
ziplin Sergej Strelnikow aus 
Alma-Ata in 7.8 s.'k, aber diese Zeit 
brachte ihm nur den 19. Platz ein. 
In derselben Altersklasse belegte 
Juri Sytschcw den ersten Platz im 
200-m-Lauf in 23.3 sek. Tanja Kam- 
skaja aus Ksyl-Orda zerriß als 
erste das Zielband im lOO-m-Lauf 
nach 12,8 sek. Über die Sprintstrek- 
ken der Frauen siegten diesmal 
nicht die ausgesprochenen Kurz­
streckenläuferinnen. sondern die 
Sportlerinnen, die anderen Leicht­
athletikdisziplinen den Vorzug ge­
ben. So triumphierte im 100-m-Lauf 
die Fünfkämpferin Wer.i .Tkatschen- 
ko aus Karaganda, und di: Silber­
medaille gewann in dieser Diszi­
plin die bekannte Hürdenläuferin 
Tatjana Antorjan aus Alma-Ata. 
die außerdem auch den 200-m-Lauf 
in 25,7 sek für sich entschied. Mehr 
hätte man den Mittelstrecke™ zu- 
getrayt; die erfahrenen Läuferinnen 
Demlsclicnko und Gawrilowa muß­
ten im 800-m-Lauf mit dem zwei­
ten bzw. dritten Platz vorlicbneh- 
men.

In der Mannschaftswertung gin­
gen zuerst die Karagandaer in Füh­
rung, aber dann gelang es den 
Alma-Ataern doch, ihnen den Rang 
abzulaufen und sich mit 32 596 
Punkten den ersten Platz zu si­

chern. Den zweiten Platz belegten 
die Karagandaer mit 30 2^8 Punk­
ten und den dritten — die Mann­
schaft aus Tschimkent — 22 251 
Punkte.

Die Leichtathletin haben ihre 
Freiluftsaison eben erst begonnen, 
indessen absolvieren die Eisschnell­
läufer Kasachstans ihre letzten 
Wettkämpfe in dieser Saison. In 
Kolomna wurden auf der örtlichen 
Kunsteisbahn die Landesmeister­
schaften der Kinder- und Jugend­
sportschulen im Eisschnellauf aus- 
Ectragen. An diesen Wettkämpfen 
eteiligten sich auch die Eisschnell­

läufer der Sportschule „Spartak" 
aus Alma-Ata. Die jungen Sportler 
Kasachstans erzielten zu diesen 
Wettkämpfen einen großartigen Er­
folg: sie waren in der Mann­
schaftswertung die besten unter 17 
Sportschulen unserzs Landes, für 
die über 150 junge „Eisflitzer" /.ar­
teten.

H. PFEFFER, 
öportberlchlerstatter 

der „Freundschaft"
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